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Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: | 
Anlaud, vier teljäbrlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Pon to. | 
Ausland, vierteljährlich NE. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Original Eiubanddeczen 


zu nachftehend verzeichneten BEBP” illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de auächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, 1 Daheim, 
Moderne Kunſt, Chronik der Zeit, 
Buch für Alle, Illuſtrirte Welt, 
Ueber Land und Meer, Gartenlaube, 
Univerſum, Zur guten Stunde 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäftslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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Saure, EEE 
Die Rigaer Bestaurant 


GOERZ-BARE, ne ee 


empſtehlt: 
Lodzer Filiale, Sieonaftrage Nr. 5, Jeden Donnerfiag und Sonntag 
vergütet fur 


Einlagen: 
Obne Termin (täglich rückzahlbar) 3% 
Auf feſte Termine: 
ir drei Monate 4% 
1 ſechs " „ ee ar, 4½% 
If 5% 


EE ²·˙ 
Meble rdözne 


wyröb Wiasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


| „Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga.) 


Zaklad stolarskl 1 


| magazyn mebli 


Aa W 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


Allerhöchſter Guadenbrief: 


Unſerem 


vormund Michail Kapuſtin. 


vorragende Verdienſte 


Konſeils⸗Präſidenten 
Maria und des 
Juſtituts 


des Inſtituts 
das Unterrichtsweſen 


Martnatkoweka M 149 rög Pröänej w. Warssawie 
unde woönelkie obstalunki 1 eattowite uraadzenia 
owe, posiada wielki wybör mebli po cenach przy - 
atepuych. 


nien Unſeres Kaiſerlichen Ordens 


dem Statut gemäß zu tragen befehlen. 
bleiben Ihnen mit unſerer Kaiſerlichen 
unabänderlich wohlgeneigt. 


ure Dee 
84 rennen 
＋ Dr. Wincenty Gajewicz 

4 choroby WEWNETRZNE i 72 
8 DZIECINNE. 22 
5 Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. 57 
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Zahn⸗Arzt a 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Str. 26, im Haufe der Gebril⸗ 
der Sehroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


Zahnarzt 


Majestät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


Nikolai.“ 


Lodz, den 6. Oktober 1899. 


den Stand der 


Petrikauer 


über 
im 


lichen Bericht 
meinen Fürſorge 


befanden, 


| N D 2 t k ten ſich auf die Kreiſe vertheilen und unter der 
reisens 06 Controle der Kreisconſeils der Allgemeinen Für⸗ 
* ſorge ſtehen. Außerdem gab es drei chriſtliche 


wohnt Petrikauer⸗Straße Nr. 89. Wohlthätigkeits⸗Vereine, in Petrikau, Lodz 
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FLAKI. 


Wirkl. Geheimrath, Dr. 
des internationalen Rechts, Ehren⸗ 


In gerechter Würdigung Ihres heute volleude⸗ 
ten fünfzigjährigen ausnehmend eifrigen, durch her⸗ 
auf pädagogiſchem Gebiete 
ausgezeichneten Dienſtes für Thron und Vaterland 
und als Zeichen Monarchiſcher Erkeuntlichkeit für | 
Ihre beſonders nützlichen Arbeiten am Reſſort der 
Anſtalten der Kaiſerin Maria in den Aemtern des 
der Kaiſerin 

des Paul⸗ 
leitenden Konſeils-Mitgliedes deſſelben, 
haben Wir Ihnen Allergnädigſt die Brillaut⸗Inſig⸗ 
N des Hl. recht⸗ 
gläubigen Großfürſten Alexander Newfti verliehen, 
die hierbei überſendend, Wir Ihnen anzulegen und 
Wir ver⸗ 

Gnade 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


22 Schloß Wolfsgarten, den 21. September 1899. 


rm. Aus dem kürzlich erſchienenen amt⸗ 
Allge— 
Gouvernement 
im Jahre 1898 iſt erſichtlich, daß ſich im ganzen 
zwölf Krankenhäuſer, ſechs Alters⸗ und drei Kinder⸗ 
aſyle unter der Leitung des genannten Reſſorts 
von deuen zwei Krankenhäuſer, ein 

Alters⸗ und ein Kinder⸗Aſyl auf die Stadt Pe⸗ 
trikau kommen, während die übrigen ſiebzehn Anſtal⸗ 


und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Grpedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


—— | 


comités der Allgemeinen Fürſorge 


Zyueck 


Sonnabend, den 25 September (7. Oktober) 1899. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratenthelle 6 Wup. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annonten-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Pabianice, und geſtattet wurde die Gründung ſol⸗ 
cher Vereine in Zgierz und Bendzin, ſowie iſrae⸗ 
litiſcher Wohlthätigkeits⸗Vereine in Petrikau und 
Lodz, welch letztere im vergangenen Jahr jedoch 
ihre Thätigkeit noch nicht begonnen hatten, End⸗ 
lich gab es im Gouvernement noch Krankenhäuſer 
und andere private philanthropiſche Anſtalten, die 
nur in ſanitäts⸗polizeilicher Hinſicht der Oberauf⸗ 
ſicht der Kreisconſeils oder Kreischefs unterworfen 
waren. 

Die Mittel zu ihrem Unterhalt erhielten alle 
dieſe Inſtitute aus den verſchiedenſten Quellen, 
nämlich: Zinſen der ihnen gehörenden Capitalien, 
Pachtzahlungen von unbeweglichem Eigenthum 
(Aecker, Wieſen, Gärten, Häuſer und Plätze,) Sub⸗ 
ſidien von den Städten, Zahlungen für die Ver⸗ 
pflegung von Kranken, Geldſtrafen, die von den 
Friedensrichtern für Verletzung der Acciſevorſchrif⸗ 
ten auferlegt werden, Steuer von Theaters und 
Coucertbilleten, Collekten in Gotteshäuſern und 
endlich freiwilligen Schenkungen. 

Die Stadt Petrikau hat zwei Krankenhäuſer, 
die unmittelbar vom Gouvernements-Conſeil ver⸗ 
waltet werden. Das eine iſt für Chriſten beſtimiat, 
ſtammt aus dem Jahre 1763 und nimmt alle 
Patienten außer Geiſteskranken auf; es beſitzt 
eine beſondere Abtheilung für chirurgiſche Krank⸗ 
heiten und beherbergte im verfloſſenen Jahr 637 
Patienten, von denen 482 genaſen, 35 in andere 
Anſtalten übergeführt wurden, 64 ſtarben und 56 
in Behandlung blieben. Das zweite iſt ein iſrgeli— 
tiſches Hoſpital, das im Jahre 1844 gegründet 
iſt und im letzten Jahr 111 Kranken Aufnahme 
gewährte. Außerdem beſitzt Petrikau noch ein im 
Jahre 1521 gegründetes Altersaſyl, in dem im 
verfloſſenen Jahr 27 Perſonen verpflegt wurden, 
und eine ſeit 1862 beſtehende Kinderbewahranſtalt, 
in welcher arme Kinder tagsüber 
nützlich beſchäftigt werden und Beköſtigung er- 
halten. 

Unter den übrigen Städten des Gouverne⸗ 
ments nimmt Lodz nach der Zahl der philan⸗ 
thropiſchen Auſtalten die erſte Stelle ein. Das 


Alexander-Hoſpital wurde im Jahre 1845 ge⸗ 
gründet und auf 50 Betten eingerichtet, erhielt 
aber 1885 einen beſonderen Pavillon für 38 


Betten, zu deſſen Bau die Einwohner der Stadt 
die Mittel hergaben. Es kaun mit Leichtigkeit 92 
Betten faſſen und iſt ſtets überfüllt; die Kranken 
rekrutiren ſich größtentheils aus dem Arbeiterjtaude, 
der in Lodz zahlreicher vertreten iſt, als in irgend 
einer andern Stadt des Gouvernements. Im Lauf 
des Berichtsjahres wurden im Hoſpital 993 Per 
ſonen behandelt, von denen 485 genaſen, 319 vor 


vor der völligen Geneſung das Krankenhaus ver⸗ 


ließen, 2 in andere Heilanftalten übergeführt wur⸗ 
den, 104 ſtarben uud 83 in Behandlung blieben. 
Die Ambulanz beſuchten im Lauf des Jahres 269 
Patienten. 

Das zweite Hoſpital iſt das der Poznauski⸗ 
ſchen Eheleute, das zwar vorzugsweiſe für jüdiſche 
Patienten beſtimmt ift, jedoch auch Chriſten Auf 


nahme gewährt. Hier wurden im Lauf des Jahres 


1412 Perſonen ſtationär und 34,005 ambulato⸗ 
riſch behandelt. 

Chriſtliche Wohlthätigkeits⸗Vereine gab es im 
Berichtsjahr drei: in Lodz, Pabianice und Pe⸗ 
tritan; fie alle haben den Zweck, dem Bettel auf 
der Straße entgegen zu wirken, verſchämte Arme 
zu unterſtützen und überhaupt jedem, der auf die 
Wohlthätigkeit des Nächſten augewieſen iſt, Hülfe 
zu bringen. 

Der Lodzer chriſtliche Wohlthätigkeits⸗Verein 
unterhielt im Berichtsjahr aus ſeinen Mitteln ein 
Armenhaus, eiu billiges Speifehaus, zwei Kin⸗ 
der⸗Bewahrauſtalten, ſechs billige Theehäuſer, ein 
Nachtaſyl, eine Irrenanſtalt, eine Entbindungs⸗ 
Anſtalt und die Sommercolonien für Kinder. 

Der Pabianicer Wohlthätigkeits⸗Verein beab⸗ 
ſichtigte im vorigen Jahre das dortige Altersaſyl, 
das unter der Oberaufſicht des Lasker Kreis⸗ 
ſtand, unter 
und hatte zu dieſem 
Inventar ange— 


nehmen, 
das nöthige 


ſeine Obhut 
ſchon 


zu 


kauft. 

Die Stadt Czenſtochau beſitzt ein Hoſpital 
und zwei Tagesaſyle für Kinder, Bendin ein Hoſ⸗ 
pital und ein Armenhaus und endlich giebt es 
noch Krankenhäuſer und Armenaſyle in Brezin, 
Rawa, Tomaſchow, Noworadomsk, Lask und, Pa⸗ 
bianice. 

Aus dieſer kurzen Ueberſicht erſieht man, daß 
in unſerm Gouvernement für die öffentliche, Ar⸗ 
men⸗ und Krankenpflege viel gethan wird, zumal 
wenn man bedenkt, daß im Gouvernement 
außer den genannten Jaſliluten noch über fünfzig 
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lehrreich und 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bir 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 
———— —ñ—ͤh—¼ . — — 


19. Jahrgaus. 


Aufträge entgegen. 


S a. — 


kleine Anſtalten giebt, die theils von den Gemein⸗ 
den, theils von Privatperſonen verwaltet wer⸗ 
den. 


Politische Rundſchau. 


— Das neue Miniſterium in 
Oeſterreich trägt einen jo eigenartigen Cha⸗ 
rakter, wie kaum einer feiner Vorgänger. Es ſoll 
proviſoriſche Arbeit leiſten und iſt ſelbſt provi⸗ 
ſoriſch in ausgeſprochenem Maße. Nicht einmal 
einen eigentlichen Cabinetspräſidenten beſitzt es, 
ſondern nur mit dem Vorſitze im Miniſterrathe 
iſt der Ackerbauminiſter Graf Clary⸗Aldringen be⸗ 
traut, und von den ſonſtigen Mitgliedern ſind drei 
nur „Leiter“ von Miniſterien, nicht eigentliche 
Miniſter. Politiſch betrachtet kaun das Cabinet 
als eine Coalition zwiſchen Deutſchen und Slaven 
angejehen werden, wobei den erſteren v. Hartel, 
Stibral, Kindinger und Körber zuzurechnen ſind, 
den Slaven der Miniſter für Galizien und der 
Leiter des Finanzminiſteriums Kuiaziolucki. Die 
Aufnahme, die das Cabinet in der Preſſe gefun⸗ 
den, iſt im Ganzen nicht eutmuthigend, indeß muß 
ſich erſt herausſtellen, wie weit die übrigen Par⸗ 
teien der Rechten geneigt ſein werden, ihm gegen 
die Tschechen zur Seite zu ſtehen. Bleiben ‚Diele 
iſolirt, ſo werden ihre Proteſte und Demonſtra⸗ 
tionen kaum viel Erfolg haben, und die Auf⸗ 
reizung der Maſſen zu Straßenuuruhen, wie ſie 
nach dem Sturze Badeni's ſich einſtellten, könnte 
ihrer Sache nur noch mehr ſchaden. Die Nei⸗ 
gung zu ſolchen iſt natürlich auch jetzt vorhanden, 


In Pilſen wiederholten ſich die Kundgebungen, 
doch in geringerem Maße. Die Demonſtrauten 


wurden von der Polizei zerſtreut, vier Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. 

— Ueber die Perſön lichkeiten der 
neuen öſterreichiſchen Miniſter und 
ihre bisherige Laufbahn ſind folgende Angaben zu 
machen: Maufred Graf Clary und Aldringen, 
Ackerbauminiſter und Vorſitzender im Miniftertathe, 
iſt geboren in Wien 1852 als Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten, der im Herrenhauſe als Mit⸗ 
glied der Verfaſſungspartei im Jahre 1889 in 
einem offenen Briefe beide Nationalitäten in Böh⸗ 
men zu gegenſeitigen Conceſſionen aufforderte, um 
den Frieden zu ermöglichen. Der ältere Bender 
des Miniſterpräſidenten, Fürſt Carlos, iſt, mit 
Prinzeſſin Felicie Radziwill verheirgthet, der Mi⸗ 
niſterpräſident ſelbſt mit einer Gräfin Pejagcſevitch. 
Clary hat noch niemals eine Stelle in, einem 
Miniſterium innegehabt; er war ſtets Bezirks⸗ 
hauptmann, Landespräſident und Statthalter. Ge⸗ 
wicht wird auf ein bei ſeiner Antrittsrede in Graz 
im vorigen Jahre gefallenes Wort gelegt. Clary 
ſagte damals, nur jene Verwaltung ſei gut, welche 


nicht nur ein offeues Auge, ſondern auch ein 
offenes Herz für die Bevölkerung habe. — Dr. 
Erneſt v. Körber, Miniſter des Junern, iſt ge⸗ 


boren 1850 in Trient als Sohn eines Majors. 
Körber hat ſchon in allen Miniſterjen leitende 
Stellen inne gehabt. Er wurde 1896 erſter 
Sectionschef im Miniſterium des Junern, wo er 
Bo denis Berather ſein ſollte. Dieſer ſchob ihn 
jedoch auf die Seite. Im Miniſterium Gautſch 
war Körber, bekanntlich Haudelsminiſter. — Dr. 
Eduard Ritter von Kindinger, Juſtizminiſter, iſt 
1833 in Mailand geboren.. Er war Stagts⸗ 
anwalt, Gerichtspräſident und ſchließlich Ohberlandes⸗ 
gerichtspräſident in Trieſt. — Kaſimir Ritter von 
Chledowski, war in ſeiner Jugend ſaliriſcher 
Literat. Er wird als gewiegter Kunſtkenner und 
hervorragender polniſcher Schriftſteller anerkannt. 
— Wilhelm Ritter von Hirtet, die intereſſanteſte 
Perſönlichkeit im neuen Miniſterium, der Uuter⸗ 
richts⸗Miniſter, geboren 1839 in Mähren, hat eine 
glänzende Univerſitä“scarrière hinter ſich. 1866 
Privatdocent für claſſiſche Philologie, wurde er 
1869 außerordentlicher und 1872 ordentlicher 
Profeſſor. 1890 wurde ihm die Directorſtelle an 
der Hofbibliothek übertragen; 1896 wurde er 
zum Sectionschef im Unterrichtsminiſterium er⸗ 
nannt. Als Schulmann findet er allſeitige Aner⸗ 
kennung. Er ergriff jtets die Partei der Studen⸗ 
ten gegen allzu ſtreuge Polizeimaßregeln und gilt 
als echt freifinniger Mann. — Doctor Franz Sti⸗ 
bral, der Handelsminiſter, geboren in Wien 1854, 
hat eine ausschließliche, Beamkenlaufbahn durch⸗ 
gemacht. — Doctor Severin Ritter von Kntazio⸗ 
lucki, der Finanzminiſter, iſt 1853 in Galizien 
geboren. Er war urſprünglich Bahnbeamter und 
kam 1895 als Miniſtekialrath ius Finanzmini⸗ 
ſtertum, wo er 1899“ Secttonschef würde Dr, 


2. 


von Wittek, Eiſenbahnminiſter in den Kabinetten 


Kielmannsegg, Gautſch und Thun, bleibt auf ſeinem 
Poſten. — Graf Welſersheimb, Landesverkheidi⸗ 
gungsminiſter ſeit 1880, alſo im 20. Jahr, hat 
ſechs Regierungen überdauert. — Die Wiener 
Blätter ziemlich aller Parteien bereiten dem neuen 
Kabinet eine freundliche Aufnahme. 

— Zur Lage in Frankreich. In 
Frankreich neigen die Parlamentsferien ihrem 
Ende zu und bald beginnt wieder das politiſche 
Leben. Am letzten Sonntag wurden bereits die 
Schleuſen der Beredſamkeit und des Himmels weit 
geöffnet, politiſche Reden und dichter Regen er⸗ 
goſſen ſich an vielen Orten und fielen befruchtend 
zu Boden. Die in Limoges gehaltene Rede des 
Handelsminiſters Millerand haben wir jüngſt kurz 
beleuchtet. Auch ein anderes Mitglied des Kabi⸗ 
nets, der Marineminiſter de Laneſſan, ſuchte die 
in den Ferien für das jeweilige Kabinet immer 
ein bischen ſich lockernde Stimmung wieder auf⸗ 
zufriſchen. Er hielt in Lyon, wo das Komitee 
der radikalen Republikaner zu ſeinen Ehren — 
Laneſſan iſt Deputirter des erſten dortigen Wahl⸗ 
kreiſes — ein Feſteſſen veranſtaltet hatte, eine 
große politiſche Rede, in der er gleich Millerand 
auch das Thema „Einigkeit“ behandelte, die in 
Frankreich ſofort wieder hergeſtellt werde, wenn es 
ſich zeige, daß Vaterland und Republik in Gefahr 
ſeien. Laneſſan wies auf die Gefahren hin, die 
der Republik in der letzten Zeit gedroht haben und 
die dank der Energie der Republikaner beſeitigt 
werden konnten. Um die Wiederkehr derartiger 
Kriſen zu vermeiden, die der Marineminiſter der 
ungenügenden politiſchen Erziehung zuſchreibt, 
empfiehlt der Redner zwei Heilmittel: einen aus⸗ 
gebreiteteren wiſſenſchaftlichen Volksunterricht und 
einen politiſchen Unterricht, von dem die Zukunft 
der Republik abhänge. 

Wo alles ſpricht, kann Karl Dupuy allein 
nicht ſchweigen. Und ſo unternahm es der ehe⸗ 
malige Konſeilspräſident in Allögre (Haute⸗Loire), 
wo er ein Spital einweihte, auf dem dieſem Akte 
folgenden Banket, den Republikauern einige wohl⸗ 
gemeinte Rathſchläge und Verhaltungsmaßregeln 
zu ertheilen. Er pries die Einigkeit der Republi⸗ 
kaner als das beſte Heilmittel gegen die Agita⸗ 
tionen der Aufruhrparteien und verlangte, daß die 
Republikaner ſich im Intereſſe der Republik vor 
dem Verdikte von Rennes verneigten, da, wie der 
Präſident der Republik erklärte, eine Geſellſchaft 
ohne den Reſpekt der Entſcheidungen der Juſtiz 
nicht leben kann. Dupuy fügte hinzu, daß dieje⸗ 
nigen, die die Kampagne fortſetzen wollen und 
Repreſſalien fordern, nur die Solidität und die 
Kraft der Armee antaften können. „Wir trennen 
aber nicht die Armee von der Republik. Die eine 
verkörpert unſere Unabhängigkeit, die andere unſere 
Freiheit. Wir wollen nicht, daß man an die eine 
oder die andere rühre.“ Dreyfus iſt begnadigt 
worden, jetzt verlangen wir, ſchloß Dupuy, Gnade 
für Frankreich, das arbeiten und leben will. 

Herr Dupuy hegte wohl ſelbſt nicht die trü⸗ 
geriſche Hoffnung, feine Widerſacher zu ent⸗ 
waffnen, und in der That erklärt der ſozia⸗ 
liſtiſche Abg. Viviani bereits jetzt in der 
„Lanterne“, Herr Dupuy habe weniger, als 
irgend jemand, das Recht, von Beſchwichtigung 
zu ſprechen, da gerade er als Konſeils⸗Präſi⸗ 
bi die Wahrheit und Gerechtigkeit unterdrückt 
abe. 

— Intervention der Mächte in 
Belgrad. Wie bereits in Ausſicht geſtellt, 
hat die ruſſiſche Regierung nunmehr wirklich in 
Belgrad zu Gunſten der vom Standgericht Verur⸗ 
heilten intervenirt. Die „Ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“ meldet hierüber: 

„Der ruſſiſche Geſchäftsträger Manſſurow hat 
Belgrad verlaſſen, um eine Urlaubsreiſe anzutreten 
und hat den zweiten Legations⸗Sekretär Nelidow 
mit der Erledigung der laufenden Geſchäfte be⸗ 
traut, nachdem er die ernſte Aufmerkſamkeit der 
ſerbiſchen Regierung auf den peinlichen Eindruck 
gelenkt hatte, welcher überall, namentlich aber in 
Rußland durch die außerordentliche Härte des Ur⸗ 
theils hervorgerufen ſei, welches das Standgericht 
in einem politiſchen Prozeß trotz des Mangels an 
hinreichenden Beweiſen über die Angeklagten ver⸗ 
hängt habe.“ 

Wie weiter verlautet, haben infolge geſchehener 
Verſtändigung durch den ruſſiſchen Geſchäftsträger 
die Vertreter Frankreichs und Italiens auf Befehl 
ihrer Regierung gleiche Schritte bei der ſerbiſchen 
Regierung gethan. 

Der gemeinſame Schritt dieſer drei Mächte 
dürfte jedenfalls dazu beitragen, daß die ſerbiſche 
Regierung den vom Standgericht zu hohen Stra⸗ 
fen Verurtheilten zu einem früheren Zeitpunkt 
Pardon zutheil werden läßt, als ihre bisherigen 
offiziöſen Auslaſſungen in Ausſicht ſtellen zu können 
glaubten. 


Inland. 
St. Petersburg. 
Allerhöchſtes Telegramm, 
Auf ein Telegramm betreffend die am 19. Septem- 
ber in Moskau erfolgte feierliche Eröffnung des 
Studentenconvicts Kaiſer Nikolai II. lief bei Sr. 
K. H. dem Großfürſten Sſergei Alerandrowitſch 
folgende Antwort Seiner Majeftät ein. 
„Ich bin glücklich von der Eröffnung des 
Studentenconvicts bei der Moskauer Univerfität 


zu erfahren. Ich wünſche demſelben Gedeihen 
und Erfolg und danke Allen für die ausgedrückten 


Gefühle. 
1) Nikolai.“ 


— Dieſer Tage beſuchten II. KK. HH. die 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch und Georgi Mi⸗ 


— 


bereits vorgezeichnet ſind. 
wie in Odeſſa, Kiew, Charkow und Moskau exi⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


chailowitſch Schloß Bernſtorff. Ihre Hoheiten 


der Station 


der 


wurden auf Gientofte von 
den Spitzen Behörden und der ruſſi⸗ 
ſchen Legation begrüßt und von Seiler 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Däne⸗ 
mark abgeholt. In Bernſtorff weilten um dieſelbe 
Zeit zum Beſuch auch die Großfürſtin Anaſtaſia 
Michailowna, verwittwete Großherzogin von 
Mecklenburg und deren Kinder, der Großherzog 
Friedrich Franz und Prinzeſſin Cäcilie. 

Zur Frage der ausländiſchen Capitalien 
in Rußland enthält die ſoeben erſchienene 5. 
„Sammlung der Conſularberichte“ eine die Gegner 
dieſer Capitalien hoffentlich beruhigende Correktur. 


Aus dem Bericht des erſten Sekretärs der ruſſi⸗ 


ſchen Miſſion in Brüſſel z. B. geht hervor, daß 
belgiſche Unternehmungen in Rußland am 1. Ja⸗ 
nuar 1899 mit einem 
Capital von 339,843,500 Franks feſtgelegt ſind. 


aus Belgien gezogenen 


Die Anzahl dieſer, in der Mehrzahl die natürlichen 
Reichthümer Rußlands bearbeitenden Unterneh- 


mungen betrug 105. 

— Ueber Volksuniverſitäten ſchreibt der „St. 
Pet. Hrld“: Es hat ſich, wie bekannt, eine Geſellſchaft 
gebildet, welche allgemeinbildende Curſe jogenanuter 
Volksuniverſitäten gründen ſoll. Dieſem Plan 
winkt eine große Zukunft, wenn er ſachgemäß und 


den Bedürfuiſſen nach der „Demokratiſirung der 


höheren Bildung“ eutſprechend ausgeführt wird. 
Volksuniverſitäten ſind für diejenigen 


beſtimmt, welche das Alter, wo man ſich dem 


Perſonen 


Studium widmet, überſchritten haben und ſchon 


thätig im praktiſchen Leben ſtehen; ihnen ſoll da⸗ 
durch Gelegenheit werden, die Lücken ihres Wiſſens 
auszufüllen, freilich nicht nach ſtrengen akademiſchen 
Principien, ſondern fo, wie es nach den Intereſſen 
des Allgemeinlebens geboten erſcheint. Ziel und 
Weſen der Volksuniverſitäten find aus der Praxis 
ſolcher Inſtitute im Auslande bekannt genug und 
ebenſo ihre großen Erfolge, in welchem Punkt 
wir auf Norwegen, ja auch auf das Großfürſten⸗ 
thum Finnland hinweiſen können. Einen großen 
charakteriſtiſchen Zug weiſt das Programm der 
ausländiſchen Volksuniverſitäten mit dem Lehrfach 
ſocialpolitiſche Wiſſenſchaft auf, weil dieſe zum 
Kern des Lebens, ſowie es heute im Auslande 
geſtallet iſt, gehört. Viele brennende ſociale Fragen 
des Auslandes haben aber bei uns noch nicht die 
gleiche Bedeutung gewonnen, jo daß auf nuſern 
Volksuniverſitäten wohl mehr der Unterricht in 
Geſchichte, Literatur und volksthümlicher Philo⸗ 
ſophie hervortreten wird. Uebrigens braucht man 
bei uns in der Frage der Ausarbeitung des Pro⸗ 
gramms der Volksuniverſitäten nicht im Dunkeln 
zu tappen, da uns die nöthigen größeren Züge 
In manchen Städten, 


ſtiren bereits den ausländiſchen Volksuniverſitäten 
aualoge Curſe der Allgemeinbildung, unter wel⸗ 
chen wir die Orgauiſationen der Moskauer 
miſſion für häusliche Vorleſungen hervorheben 
möchten. Dieſe ähneln am meiſten dem gedachten 
Typus von Volksuniverſitäten. Die Erfahrungen 
dieſer Inſtitutionen wären der neuen Schöpfung 
zu Grunde zu legen, da man dann eine ſichere 
Garantie für das Gedeihen der Volksuniverſitäten 
in Händen hätte. 

— Im Auftrage der Wladimirſchen Gouver⸗ 
nements⸗Landſchaftsverſammlung hat der Lands 
ſchaftsarzt A. W. Sſmirnow den Reſidenzblättern 
zufolge Unterſuchungen über die Sterblichkeit der 
Kinder unter der Fabrikbevölkerung, der vermiſcht 
aus Fabrikarbeitern und Ackerbauern beſtehenden 
und der reinen 
und das Reſultat erhalten, daß die Sterblichkeit 
der Kinder der Fabrikarbeiterſchaft eine außer⸗ 
ordentlich hohe iſt. Von 100 Neugeborenen über⸗ 
leben nur 38 das fünfte Lebensjahr; von Kindern 
im erften Lebensjahr ſterben 42 pCt. Die Sterb⸗ 
lichkeit der Kinder unter dem Dorfvolk hat Dr. 
Smirnow folgendermaßen bezeichnet: Von 100 
Kindern überleben 51 das fünft Lebensjahr und 
von Kindern im erſten Lebensjahr ſterben 34 pCt. 
In Orten mit einer aus Fabrikarbeitern und 
Bauern beſtehenden Bevölkerung iſt die Sterblich⸗ 
feit eine größere als in den Dörfern. Aus dieſen 
Daten kann man ſich einen Begriff darüber machen, 
wie ungünſtig die Lebensbedingungen auf den Fa⸗ 
briken * müſſen, wobei noch zu berückſichtigen 
iſt, daß der Fabrikbevölkerung ärztliche Hilfe zu 
Gebote ſteht, wodurch ſie vor Lebensgefahr geſicher⸗ 
ter iſt, als die Dorfbevölkerung. Wie weit müſſen 
ruſſiſche Fabriken in hygieniſcher Hinſicht hinter 
denen Schwedens und Norwegens zurückſtehen, wo 
die Sterblichkeit der Kinder mit nur 10 pCt. 
angegeben wird. . 

Moskau. Studenten⸗Convict auf den Namen 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Ni⸗ 
folai II. Die feierliche Einweihung und Eröff⸗ 
nung des Studenten⸗Convicts erfolgte am 19. 
September. Auf Allerhöchſten Befehl waren be⸗ 
kanntlich 300.000 Rbl. aus den Summen der 
Reichsrentei zu dieſem Zwecke angewieſen worden. 
Der Bauplatz, 2500 Quadratfaden groß, war von 
der Univerſitätsverwaltung für 62.500 Rbl. ans 
gekauft worden. Die Baukoſten des vieretagigen 
Gebäudes mit einem Souterrain beliefen ſich auf 
193.000 Rbl. Außer dem Bibliothekzimmer und 
dem Speiſeſaal für 150 Perſonen, dem Empfangs⸗ 
immer und der Wohnung des Hausverwalters ent» 
hät das Gebäude 50 Wohnzimmer für je zwei Stu⸗ 
denten, 45 Wohnzimmer für drei Studenten. Zur 
Einrichtung der Räume waren 23.398 Rbl. und 
zum Bau der Wirthſchaftsgebäude 12.959 Rol. 
aſſignirt. Gegenwärtig befinden ſich im Convict 
98 Studenten, von denen 16 unentgeltlich, 12 als 
Stipendiaten, 36 gegen volle Zahlung 34 und ga gen 
ermäßigte Zahlung aufgenommen find, Die Con⸗ 
victsbibliothek weiſt bereits ſeltene Werke auf, die von 
verſchiedenen Inſtitutionen und Perſonen geſpendet 


fluß 


— 


Com- 


worden ſind. Beſondere Bereicherung hat die Bi⸗ 
bliothek erfahren durch die Bibliothek des verſtorbe⸗ 
nen Profeſſors W. A. Legonin, welche von deſſen 
Wittwe geſchenkt worden iſt. 


Keine Friedenshoffnung? 


Während England und Transvgal mit er⸗ 
hobenem Schwert einander gegenüberſtehen, wirbelt 
in letzter Stunde noch ein tolles Potpourri der 
verſchiedenſten Gerüchte auf. Nach einigen Nach⸗ 
richten wird noch eine gewaltige Auſtrengung ges 
macht, den Frieden zu erhalten, und zwar von 
keiner geringeren Seite als der Königin von Eng⸗ 


land, nach anderen Meldungen iſt dagegen der 
Ausbruch der offenen Feindſeligkeiten bereits er⸗ 
folgt. Auch von einem Ultimatum der Traus⸗ 


vaal⸗Regierung an England iſt die Rede. Eigen⸗ 
thümlich erſcheint, daß die Boeren ihre Streit⸗ 
kräfte von der Grenze Natals zurückgezogen haben 
ſollen, während nach anderen Nachrichten engliſche 
Truppen in den Dranjefreiftant eingedrungen ſind, 
was thatſächlich den Krieg bedeuten würde. Ein 
ſolches ſonderbares politiſch⸗militäriſches Kaleido⸗ 
ſkop erblickt man übrigens am Vorabende aller 
Kriege; immer regen ſich ir elfter Stunde noch 
Friedensbeſtrebungen, aber meiſt hat man die Dinge 
dann nicht mehr in der Hand. 

Zunächſt geben wir nachſtehend die neueſten 
Berichte: 

London, 4. Oktober. Die Königin Vie 
torin hat in den letzten Tagen ihren ganzen Ein⸗ 
in die Waagſchale gelegt, um ein „Die 
Waffen nieder!“ zu gebieten; ſie unterhält zu die⸗ 
ſem Zwecke einen täglichen lebhaften Depeſchenaus⸗ 
tauſch mit Salisbury. Die plötzlich eingetretene 
Pauſe im Kriegesſturm iſt ihr Werk. Es ver⸗ 
lautet, die neue Depeſche an Trausvaal werde ges 
mäßigt ausfallen. Nach Meldungen aus Kapſtadt 
wäre dann Hoffnung auf ein Entgegenkommen 
Krügers. Daily Mail meldet: 

Hofmeyr iſt nach Pretoria abgereiſt, um eine 
friedliche Löſung herbeizuführen. Der Spezial- 
correſpondent des Standard in Neweaſtle tele⸗ 
graphirt: 

Der Vormarſch der Boeren gegen die Grenze 
von Natal iſt plötzlich eingeſtellt; die Mehrzahl 
der Burghers, welche ſich auf den Anhöhen vor 
Newdcaſtle concentrirt hatten, haben ſich auf ihre 
urſprüngliche Stellung bei Sandſpruit zurückgezo⸗ 
gen. In dieſen Anzeichen erblickt man das Wir⸗ 


ken eines mächligen Einfluſſes, dem ſelbſt Cham» 


berlains Jutriguen nicht gewachſen find. 
London, 4. Oktober. Aus Pretoria wird 
gemeldet: 
Bei der Schließung des Volksraads ſagte 
Krüger, der Krieg ſei ungerecht und unnöthig. 
Die Uitlanders wollten das Wahlrecht gar nicht. 
Der Präſident des Volksraads Lucas Meyer jagte : 


Der wahre Grund für den Krieg ſei nur, Naboths 


Ackerbaubevölkerung augeſtellt 


| 


| DOranje-Freiftaat 


Weinberg zu erobern. 

Aus New⸗York meldet ein Telegramm: 

In den Proteſt⸗Verſammlungen gegen den 
Trausvaal⸗Krieg wurden Reſolutionen der Sym⸗ 
pathie für Trausvaal angenommen und eine Des 
putation ernannt, fie Mac Kinley zu überreichen. 
Bryan erließ ein Manifeſt, worin er erklärte, 
alle Amerikaner ſympathiſiren mit Transvaal. 
Die New «Yorker World nennt den Trausvaal⸗ 
Krieg ein Verbrechen gegen die Freiheit, 
welches kein wahrer Mann ſtumm mit anſehen 
dürfe. 

Fa find auf telegraphiſchem Wege über 
London folgende Mittheilungen zugegangen: Einer 
bei Lloyds eingetroffenen Depeſche aus Kapſtadt 
zufolge verlautet dort, die Transvaalregierung habe 
im Tranſit befindliches Gold im Werthe von 
500,000 Pfund Sterling beſchlagnahmt. — Ju 
beſtunterrichteten Kreiſen wird der Anſicht Aus⸗ 
druck gegeben, daß keine Hoffnung auf eine Wieder⸗ 
aufnahme der Unterhandlungen mit Trausvaal und 
eine friedliche Beilegung der Streitigkeiten vorhan⸗ 
den ſei, es ſei denn, daß Trandvaal die britiſchen 
Vorſchläge annehme. 

Ferner wird telegraphirt, in Londoner politi⸗ 
ſchen Kreiſen finde die Meldung, wonach zwiſchen 
England und Portugal ein Vertrag beſtehen ſolle, 
worin ſich Portugal verpflichte, England alle por⸗ 
tugieſiſchen Häfen und Arjenale zur Verfügung 
zu ſtellen, keinen Glauben. Ein ſolcher Verkrag, 
wie auch die Abtretung ſämmtlicher Beſitzungen 
in Südafrika au England würde von den übrigen 
europäiſchen Großmächten nicht ohne Eiaſpruch 
angenommen werden. 


England und Trausvaal. 

Wenn man die Chancen eines Krieges fle. 
ſchen dem großen, reichen England und dem lei⸗ 
nen, früheren Vaſallenſtaate Transvaal in Erwä⸗ 
gung zieht, muß man ſich zuerſt über die topo⸗ 
graphiſche Lage ganz Süd⸗Afrikas klar ſein. Die 
Capcolonie iſt ein Hochplateau, ſtetig bis zum 
aufſteigend, in dem ein weiteres 
Plateau — die große Karoo — ſich erhebt, durch 
das heute wohl die Eiſenbahn geht, das aber eine 
öde, waſſerloſe Wüſte iſt, durch die es abſolut us 
möglich wäre, größere Heeresmaſſen vorzuſchiebeu. 
Bahnen ſelbſt find ja leicht geſprengt, Bahuverbin⸗ 
dungen ſchnell unterbrochen. 

Nach Nordweſt iſt die Gapcolonie . 
von den Drakensbergen, im ſüdlichen Theile Kat 
lamba benannt, die nach dem Baſutoland hin eine 
natürliche Grenze bilden. Der Oranjefluß bildet 
nach Süden zu die einzige genügende Sicherheit 
für den Oranje⸗Freiſtaat. Baſutoland liegt voll⸗ 
ſtändig in der Mitte zwiſchen der Capcolonie, 
Natal und dem Freiſtaate. 
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greifen werde, nicht 


Nr. 23°, 


Von feinen circg 350.000 wilden Bewohnern, 
von denen gewiß 40.000 junge Helden, mit Flin⸗ 
ten bewaffnet, ins Feld geſtellt werden können, auf 
ſchnellfüßigen Gebirgsponies, iſt mehr ein Einfall 
von Natal oder der Capcolonie zu fürchten, als nach 
dem Fieiſtaate. Ende der ſechziger Jahre, nach 
einen Decadenzperiode, wo Theile Baſutolands wie⸗ 
der in Kanibalismus zurückverfallen waren, wurde 
es vom Freiſtaate beſiegt, worauf es ſich unter 
engliſchen Schutz ſtellte. Seitdem fanden mehrere 
ar Kämpfe mit den Truppen der Capcolonie 

akt. 

Bloemfontein, die Hauptſtadt des Freiftaats, 
iſt durch ein ſtarkes Fort gegen einen Einfall der 
kriegeriſchen Baſutos geſchützt, und nicht wenig iſt 
das Land auf feine gute Artillerie unter Gapitäu 
Albrecht ſtolz, der Feldwebel in Berlin auf der 
Kriegsſchule war. In der fogenannten Hauptſtadt 
von Baſutoland, Maſeru, wo der britiſche Reſi⸗ 
dent ſeinen Wohnſitz hat, halten ſich vielleicht 100 
Europäer auf; mit Häudlern und Truppen zu⸗ 
ſammen beträgt die Zahl der weißen Einwohner 
kaum 500. 

Im Nordweſten Natals nun liegt Zululand, 
im Südweſten zwiſchen Capcolonie und Natal 
Griqualand Eaſt und Pondo Land. Im Zululand 
haben ſeiner Zeit die ſchweren Kämpfe unter Ce⸗ 
tewayo ſtattgefunden, in denen, wie bekannt, Prinz 
Louis Napoleon fein trauriges Ende gefunden hat. 
Obſchon das Land nie vollkommen beſiegt wurde, 
bildet es jetzt eine Provinz der engliſchen Kron⸗ 
colonie Natal und iſt für Truppen nicht zugäng⸗ 
lich. Demnach bleibt für den Einmarſch engliſcher 
Truppen, die, wie alle Nachrichten zeigen, nach 
Durban, dem Hafen von Natal, zur Landung ver⸗ 
ſchifft werden, nur der ſchmale Laudzipfel New 
Caſtle, zwiſchen Drakensbergen und Buffalo River 
übeig. Dort find auch die in der engliſch⸗afrika⸗ 
niſchen Geſchichte ruhmlos bekannten Hügel Amu⸗ 
jaba und Laings Nek, wo General Sir G. Colley 
im Jahre 1881 mit ca. 1100 Mau in der Mor⸗ 
gendämmerung von den die Hügel ſtürmenden nur 
ca, 150 Boers bis auf wenige Flüchtlinge nieder 
gemacht wurden. 

Von Natal nach Transvagal fallen hier die 
Berge von 2000 bis auf ca. 1200 Meter. Auf 
der engliſchen Seite fanden hier Truppenanſamm⸗ 
lungen ſtatt, auf der Seite Trausvaals liegen die 


Boeren mit Kanonen, wohlverproviantirt und mit 
Munition verſehen, im verſchanzten Lager und hal⸗ 


ten treue Wacht. Dort ſchlängelt fich die Johan⸗ 
nesburg⸗Heidelberg⸗Standerton⸗Durban⸗Eiſenbahn 
durch die Berge, mit den Stationen Volksruſt auf 


der Boersſeite; Charlestown auf der engliſchen Seite 
liegt friedlich und unbeſchützt außerhalb der Berge. 


Unſeres Erachtens iſt die Hauptfrage jür den Krieg, 
ob der Freiſtaat ſich neutral verhält oder Schulter 
an Schulter an der Seite des Bruderſtagtes in 
den Krieg zieht. Wir glauben, der Freiſtaat wird 
eine bewaffnete Neutralität einnehmen, die aus 
Rückſicht für die Boerenbevölkerung Süd⸗Afrikas 
unter englifcher Herrſchaft nicht gebrochen werden 
kaun. Das heißt, England würde, im Falle eines 
offenen Bruches und Augriffes auf den Freiſtaat, 
ſofort auch die geſammte Boerenbevölkerung der 
Capcolonze und Natals gegen ſich und da her Uns 
frieden im eigenen Lande und den Feind im Rük⸗ 
ken haben. 

Euglaud aljo kaun nicht durch den Freiſtaat 
marſchiren und muß Transvaal von der Weſtſeite 
angreifen. Nun kann der Freiſtaat trotz ſeiner be⸗ 
waffneten Neufralität doch ca. 15.000 ſeiner mit 
Trausvagal⸗Flinten verſehenen Burghers den bereits 
im Felde ſtehenden ca. 35.000 Trausvaglern im 
Alter von 18 bis 55 Jahren unofficiell zu Hilfe 


ſenden. Dieſe ſind alle zu Pferde, wohlbewaffnet 


und Scharfſchützen. 
Wir können die von vielen 


Zeitungen ver⸗ 
tretene Anſicht, daß der Boer die 1 


er 5 Initiative er⸗ 
eilen. as ginge gegen 
ſeinen Charakter. Er kann 8 I 1 05 
ſeine Pferde Weidegras finden und er ſelbſt noch 
ſeine pfeife mit Boertabak zu füllen und ein Stück 
geräuchertes Rindfleiſch, Biltong genannt, in feiner 
Taſche zu führen vermag. Seine Gewohuheit iſt, 
hinter den Felſen verſteckt im Hinterhalte zu liegen, 
während er gewohnt iſt, ſeinen Hut neben ſich 
als Zielſcheibe für den Feind zu legen. Ihm da⸗ 
gegen bieten die weißen Helme der engliſchen 
Rooibaaſjes (Rothröcke) ein treffliches Ziel, au 
das er mehr gewohnt iſt als der engliſche Soldat, 


der in der klaren afrikaniſchen Atmoſphäre die 
Diſtanz unterſchäßt. Es wäre möglich, daß 
größere Streifcorps, nicht autoriſirte Truppen⸗ 


körper, nach der Oſtgrenze von Griqualand Weſt, 
dem Diamantendiſtricte Kimberley zögen und viel⸗ 
leicht durch Demolirung der Minen ihr Müthchen 
an ihrem alten Freur de Rhodes kühlten. Stra⸗ 
tegiſch wird der Kimberleyſtrich durch Freiſtaat⸗ 
teuppen und durch verſchanzte Boerlager an den 
Grenzen von Britiſh Betchuanaland im Schach ge⸗ 
halten. Im Oſten liegt Swazieland, uneinnehm⸗ 
bare Felſenfeſtungen der im vorigen Jahre von 
den Boers gezüchtigten Swazies unter dem jungen 
König Bun, der in ſteter Angſt ſchwebt, ſeinen 
Thron zu verlieren. In dieſem Jahre waren 
Swazieindunas (Truppen repulärer Regimenter) 
im Feldzuge gegen den König Mpefu im nördlich 
gelegenen Magakoland als Bundesgenoſſen ver⸗ 
waudt worden. Von Rhodeſia aus ſind dieſe 
Laudſtriche wieder uneinnehmbar und für Europäer 
faſt unzugänglich. 

Nach Oſten, nach der Delagogbay hin, iſt 
Trausvaal alſo noch offen. Dort kaun England 
feine Truppen landen, ſouſt hätte es das ſchon 
längſt verſucht. Die Inſel gegenüber der Einfahrt 
des Hafens iſt eine deutſche befeſtigte Kohlenſtation. 


Das Gerücht von der Uebernahme des Hafens 
Lourengo Marques durch England iſt uns jo 


oft aufgetiſcht worden, daß es nun ſchon zur 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Samilienfhmud. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Mit flüchtigen Schritten erreichte ſie das Pförtchen; es kreiſchte 


in den Angeln, dem harrenden Mowbray ein Glück kündendes Signal, 


und gleich darauf ſtand er vor ihr. Stumm gaben 
Hände und ſtanden einige Augenblicke da, Mowbray voll entzückter 
Bewunderung, Fanny unter ſeinen leidenſchaftlichen Blicken erröthend 
und doch nicht verlegen. 

Zeigen Sie mir Herr 
bray,“ fügte fie, „damit Gewiſſen er⸗ 
zählen kann, daß ich Trotz, unſer 
Wegerecht durch Lord Oranmores habe. Denn 
darum bin ich hier, Sir, nicht Ihres Briefes zu 
erfüllen.“ 

„Kommen Sie,“ erwiderte Mowbray lächelnd. „Ich will 
Ihnen, natürlich ohne Präjndiz, den Weg zeigen. Leider kann ich 
Ihnen den Arm nicht geben, denn man könnte uns von Joy Lodge 
aus ſehen.“ 1 

„Miß Hurdleſtone ſchläft, und die Andern find mir auf Tod und 
Leben ergeben.“ un. all a 

„Schön! — Aber ein Wunder iſt es freilich nicht!“ a 

„Natürlich nicht! Wie follten fie mich nicht bewundern, da ich 
fo heldenmüthig die Rechte von Ivy Lodge gegen die Anmaßungen 
von Caldecott vertheidigte?“ 

„Leider hat Galdecott einen ſchlechten Vertheidiger.“ 

leider.“ Fanny blieb ſtehen, von einem 
Gedanken ergriffen. „Hören Sie, Herr Mowbray, wie 
wenn Lord Dranmore uns ſähe? Würden Sie davon nichts Un⸗ 
angenehmes haben? Wäre es nicht beſſer, wir blieben ſtehen und 
fingirten einen eifrigen Streit, nach deſſen Schluß ich als Beſiegte zu⸗ 
rückginge?“ 
„Das würde einmal ſehr galant ſein! Nein 
nur ganz unbeforgt. Ich habe nichts zu fürchten.“ 

„Schläft Oranmore auch wie ſeine Feindin?“ 

„Das nicht; er iſt vielmehr ſehr wach und eifrig darauf bedacht, 
ſeine theuerſten Intereſſen zu fördern. Aber vor Vorwürfen Ihret⸗ 
wegen bin ich ſicher. Der Graf zählt, ſeitdem er Sie geſehen hat, zu 
Ihren eifrigſten Verehrern. Sie ſcheinen überall wie eine Fee zu 
ſiegen, ſobald Sie fi nur zeigen.“ 

„Der Herr in Ihrer Geſellſchaft 
more!“ 0 

„Ja, der Graf und ſein Secretär haben Sie heute Vor⸗ 
mittag bewundert. Und, die Wahrheit zu ſagen, ich hatte meinen 
Begleiter abſichtlich dorthin gelockt, weil ich hoffte, Sie zu ſehen zu 
Mo nm men,” 

„Wiklich?“ Sie heuchelte unbeſchreiblich, denn ungefähr das 
halle fie vermuthet. „Aber ich wäre nicht hingekommen, wenn ich ge⸗ 
wußt hätte, daß Sie dort fein würden.“ 

Mowbray lächelte wieder; er war kein eingebildeter Geck, aber 
feine Liebe zu Fanny war fo ehrlich, er war ihrer Gegenliebe jo 
gewiß, und die Neigung, die beide zu einander hinzog, war ſo echt 
und gelund, daß keins vor dem Andern daraus ein Hehl machte und 
er die eine Lüge in ihren Worten leicht durchſchaute. Keine falſche 
Empfindpmkeit, keine trübſelige Melancholie, kein ſelbſtquäleriſcher 
ugwohn übte die goldenen Stunden, die ihnen vom Schickſal be⸗ 
tert waren. 

Mombray erzählte, wie er durch den Tod naher Verwandten auf 
den Gedanken gekommen ſei, ſich eine neue, ſichere Zukunft 
aufzubauen, und wie er dieſe auf dem Gute Galdecott gefun⸗ 
den zu haben hoffe. Fanny glaubte zu bemerken, daß Mowbray 


den Weg zum Fluſſe, 
ich nachher mit gutem 
wirklich, Ihrem Herrn zum 
Gebiet behauptet 
um die Bitte 


plötzlichen 


wäre es, 


— kommen Sie 


war alſo Lord Oran⸗ 


ſich beide die b 1 
etwas, was er verſchwieg, um nicht Hoffnungen 


23. Fortſetzung.] 


hierbei nicht ganz offen mit der Sprache herausgehe, und ſie war 
weit entfernt, ihm dieſe Verſchloſſenheit übel zu nehmen; was er ihr 
verhehlte, war jedenfalls nichts Schlimmes, ſondern im Gegentheil 
zu erregen, die ſich 
Sie merkte ihm an, daß er 


vielleicht ſchließlich doch nicht erfüllten. 


ſie wohl eines ſchönen Tages überraſchen würde, und dieſe Freude 


Mow⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


lebhaften Antheil 


wollte ſie ihm nicht verderben; ſie richtete daher nur ſolche Fragen 
an ihn, die keine ihm vielleicht unbequeme Neugier, ſondern nur 
an ſeinem Schickſal und ſeinen Ausſichten ver⸗ 
riethen. 

„Sind Sie 
er, was vielleicht noch 
fragte ſie. 

„So weit ich es 
nau ſo zufrieden mit mir 
bray. — 

„Welch eine diplomatiſche Auskunft! Das kann ſehr viel, mög⸗ 
licherweiſe aber auch ſehr wenig ſein.“ 

„In dieſem Falle will es ziemlich viel ſagen; denn ich habe 


keine Urſache, mich zu beklagen, und ich möchte nicht wieder fort 
von ihm.“ 


„Glauben Sie, daß er Sie protegiren wird?“ 

„Ganz beſtimmt. Er wird für mich alles thun, was in ſeinen 
Kräften ſteht. Wenn ich ihn darum erſuchte, würde er ſich ſogar in 
die Höhle des Löwen wagen und bei Miß Hurdleſtone für mich um 
Sie anhalten!“ 

„Wie ſchade, daß ich nie mit ihm ſprechen kann! Es iſt gar 
zu einfältig, daß zwiſchen zwei ſo nahen Nachbarn ſo erbitterte Feind⸗ 


ſchaft herrſcht.“ 

„Eben weil ſie ſo nahe Nachbarn ſind. Haben Sie 
merkt, daß Haß und Feindſeligkeit immer um ſo ſchlimmer 
arten, in je nähere und häufigere Beziehungen die Feinde zu 
einander treten? Ich finde das auch ganz natürlich. Wenn 

wegen ſeiner Menſchenſchlächtereien 


ich den König von Dahomey 
haſſe, ſo iſt das ein rein akademiſches Gefühl. Aber wenn Lord 


Lord Oranmore 
wichtiger iſt, 


mit zufrieden? 


Und iſt 
mit Ihnen 


zufrieden?“ 


beurtheilen kann, 
wie ich mit 


iſt 


der Lord ge⸗ 
ihm,“ 


antwortete Mow⸗ 


nie be⸗ 
AUS» 


| Dranmore ſich Tag für Tag mit Miß Hurdleftone um Wegerechte und 


um Grenzfragen ſtreitet, jo iſt das eine 
Geſchichte.“ 

„Wollen wir nicht unſeren Herrſchaften 
ten uns beiden die Erledigung der 
tragen?“ 

„Lord Oranmore würde gleich zuſtimmen, obgleich er dabei aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſehr ſchlecht fahren würde. Aber Fräulein Hurdle⸗ 
ſtone würde nichts davon wiſſen wollen, wenn es auch ihr augenſchein⸗ 
licher Vortheil wäre.“ 

„Vielleicht doch. Das Schlimme iſt nur, daß ich gar nicht wagen 
kann, ihr einen ſolchen Vorſchlag zu machen; denn es ſteht augen⸗ 
blickliche Entlaſſung darauf, wenn man nur den Namen Oranmore 
nennt.“ 

„Für die Dienerſchaft — das verſtehe ich. Aber für Sie, Fanny, 
kann das doch nicht gelten?“ 

„Sie find, glaube ich, in dem Irrthum, 
zu Beſuche bin ...“ 

„Ja, ſind Sie es etwa nicht?“ 

„Ganz und gar nicht,“ erklärte Fanny. „Ich bin nicht der Gaſt, 
ſondern die Geſellſchafterin von Miß Hurdleſtone und von ihrem Wohl⸗ 
wollen genau ſo abhängig wie die Haushälterin und mein rothköpfi⸗ 
ger Freund Larry.“ 


ſchlimme und erbitternde 


N vorſchlagen, ſie möch⸗ 
ſchwebenden Streitfragen über⸗ 


daß ich in Joy Lodge 


„Wie iſt das möglich?“ fragte Mowbray maßlos erſtaunt. „Iſt 
das ein eigenſinniger Einfall von Ihnen? Oder wie häugt es ſonſt 
zuſammen?“ 

„Mir war das Leben auf Thirlwall ſo unerträglich geworden, 
daß ich ihm um jeden Preis entrinnen mußte. Und da ich die Zus 
ſtimmung der Meinigen dazu nicht erlangen konnte, jo blieb mir nichts 
übrig, als ohne ihr Wiſſen nach einem Anerbieten zu greifen, das 
mir eine Exiſtenz ermöglichte.“ 

„Warum haben Sie dabei nicht an Ihren beſten Freund ges 
dacht?“ 

„Eben weil es mein beſter Freund iſt ...“ 

Mowbray überwand mit Hilfe dieſer Antwort die kleine Ver⸗ 
ſtimmung, von der ſeine letzte Frage Zeugniß ablegte, ſehr raſch, 
küßte Fanny die Hand und ſagte: „Sie haben jedenfalls mit wunderbarer 
Entſchloſſenheit gehandelt. Ich kenne nicht viele Damen, die 
es über ſich gewinnen würden, einen ſo ſchlechten Tauſch ein⸗ 
zugehen.“ 

„Außerdem, Herr Mowbray, liegt noch etwas Beſonderes vor, 
was ich Ihnen aber nicht ſagen kann. Sie müſſen ſich mit dem ſchon 
begnügen.“ 

Mowbray wollte es gar nicht beſſer; wenn er ſich einen Vor⸗ 
wurf daraus machte, daß er vor dem Mädchen ſeiner Liebe etwas 
verbarg, ſo erleichterte es ihm dieſen Vorwurf, daß auch ſie ihrer⸗ 
ſeits etwas für ſich behielt. Nun hatte keiner etwas vor dem Anderen 
voraus. Für Peſſimiſten aber wäre es eine wunderliche Wahrnehmung 
geweſen, daß die Seele keines von beiden auch nur der leiſeſte 


| 
| 
| 


Flügelſchlag des Argwohns ftreifte, in dem, was der Andere vor 


liegen. Faſt 


für dieſen Unlöbliches 
von dem Ge⸗ 


daß keins von beiden 


etwas 
war es, 


ihm verberge, könne 
noch wunderbarer 


danken gequält wurde, der Andere könnte einen ſolchen Verdacht 


faſſen. 
Schneller, 
verfloſſen, die 
Mit großem 
theilen, daß 


wünſchten, war die 
Fanny mit Sicherheit ausbleiben 
Stolze durfte ſie ihren Hausgenoſſen 
fie das Wegerecht von Jvyy Lodge in 
ſtem Umfange aufrecht erhalten und ausgenutzt habe.. Die 
Bewunderung der Dienerſchaft für die kecke deutſche Miß, der 
man es anſah, wie tapferen Charakters fie war, ſtieg ins Uns 
begrenzte. 

Das Wegerecht war aber nach 
fleißig ausgeübt werden mußte, wenn es nicht 
rathen ſollte, und dieſer Aufgabe unterzog ſich Fräulein 
Scudamore mit bewunderungswürdiger Ausdauer. Ein jo 
Beiſpiel konnte nicht ohne Erfolge bleiben, und wie 
ſchafterin jeden Tag für längere oder kürzere Zeit 
über Caldecottſches Gebiet nach dem Fluſſe benutzte, jo fuhr der Roth⸗ 
kopf Larry jetzt jeden Tag auf dem Fahrweg, den er am Abend 
der Ankunft Fannys auf ihren Befehl benutzt hatte. Und vor der 


als beide 
konnte. 
mit⸗ 


voll⸗ 


in Verfall ge⸗ 


der Abwehr abhanden 


Caldecottern jede Thatkraft in 
zu fein. 5 

Als am ſechſten oder ſiebenten Tage Fanny wieder einmal 
gewohnheitsmäßig auf feindliches Gebiet übergetreten war, um 
das Wegerecht der Hurdleſtones wahrzunehmen, erſchrak ſie 
doch ein wenig, als ihr ſtatt Mowbrays Lord Dranmore ſelbſt 
entgegenkam. Sie faßte ſich aber ein Herz und wollte 
unbefangen, wie es ſich für jemand ſchickte, der auf 
aus erlaubten Wegen wandelte, an dem alten Herrn mit leich⸗ 
tem grüßenden Neigen des Kopfes vorbeigehen. Aber der Graf, 
der ihren Gruß ſehr höflich erwiderte, verhinderte die Ab⸗ 
fit, 
anredete : 

„Erlauben Sie, Miß Scudamore, 
Grund und Boden willkommen heiße. 
aufhalte — aber ich habe eine kleine Beſtellung 
nommen.“ a 

„Sie find ſehr gütig, Mylord“, erwiderte Fanny etwas verwirrt, 


daß ich Sie auf meinem 
Verzeihen Sie, daß ich Sie 
an Sie 


da ſie doch ihren Weg nicht fortſetzen konnte, ohne ſich einer groben 
verſetzte der Lord, und Fanny, wenn auch mit dieſer Zuſicherung nur 


Unhöflichkeit ſchuldig zu machen. 

„Zunächſt eine Frage: Herr 
der höheren Gewalt in Geſtalt 13 
diefen Weg mit Vorliebe geht, keinerlei Hinderuiſſe zu i 
ten, jedesmal aber im Namen der Gutsherrſchaft Proteſt ein⸗ 
zulegen. Dies muß, natürlich ohne Sie weiter zu behelligen, der 
Form wegen geſchehen. Ich hoffe, daß er dieſer Pflicht gewifjenhaft 
nachkommt.“ 

„Regelmäßig,“ betheuerte Fanny mit der ehrlichſten Miene von 
der Welt. Aber es war eine ſchändliche Unwahrheit. 

„Nun, das iſt mir lieb zu hören. Heute mußte er leider in 
dringlichen Geſchäften nach Belfaſt, und da habe ich ſelbſt die Pflicht 


Mowbray hat den Auftrag, 


einer ſchönen Dame, 


Pesaxtops u Uszaress» Jeonossıs 30nep= 


Zeit 
Gebieten des Wiſſens zu Haufe war, 
: thropen, der mit Begeiſterung feine 


übernehmen müſſen, 
aller Form thue.“ 


1 (tg ſchalkhaft lächelnd die 
empor, der gar nicht ausſah, als wenn er die maßloſe Fein dſchaf 
der Leute von Jvy Lodge verdiente. Er war 10 u 
Herr, etwa Mitte der Fünfziger, mit edel geſchnittenen Zügen und 
ganz gegen die Gewohnheit der engliſchen Ariſtokratie mit vollem 
Schnurr⸗ und Backenbart ausgeſtattet. Er halte mehr das Aus⸗ 
ſehen eines Gelehrten als eines traditionellen engliſchen Guts⸗ 
beſitzers. 

„Und 


unſern Proteſt einzulegen. Mas ich hiermit in 


Augen zu dem Grafen 


bet ich darf nun weitergehen 2“ fragte Fanuy ernſt⸗ 

a 4 — 

Wenn Sie darauf beſteher, Fräulein Scud 

„We . udamore, Ihr Re 

bis ans Eude des Weges durchzufechten .. ..“ 5 ig 
„Eigentlich ſollte ich es thun,“ entgegnete die junge Dame im⸗ 

mer mit dem gleichen Ernſte. Aber der Schalk ſaß ihr in den Augen 


und ſpielte um die Mundwinkel. 


„Das heißt: Uneigentlich iſt es nicht nöthig. Wiſſen Sie 
was ? Betrachten wir den Weg als gegangen, und dann er⸗ 
weiſen Sie ſich etwas freundſchaftlicher als Ihre eigenſinnige 
Herrin und erlauben Sie mir, Sie ein wenig in meinem Park herum⸗ 
zuführen.“ 


Das ſo liebenswürdig vorgebrachte Erſuchen konnte Fanny 
nicht abſchlagen. Dranmore führte fie durch den lange ver⸗ 
nachläſſigten Park, an dem aber überall gearbeitet wurde und der 
ſchon ein beſſeres Ausſehen anzunehmen begann. Kurz vor dem 
eh dat Al der Graf mit ihr auf eine Raſenbank, ohne 
ie lebhafte Unterhaltun u unterbrechen, die ſi B . 
führ Halen. 9 3 hen, ſie unterwegs vr 


In ihrem Begleiter fand Fanny nicht nur einen außerordentlich 
gebildeten Mann, deſſen Bemerkungen verriethen, daß er auf allen 
ſondern auch einen Phjilan⸗ 
Ideen über die Hebung der iriſchen 


Zuſtände, zunächſt der auf ſeinen eigenen Gütern, entwickelte. Sie 


ſelbſt hatte genug über Irland geleſen und zum Theil 


auch 


von der Grünen Inſel geſehen, um mit Verſtändniß auf dies Thema 


ſeiner Natur ein Recht, das 


Fauny 
gu tes 
die Geſell⸗ 
den Fußweg ſagte 


ſichtsvoller Mitarbeiter, obgleich —“ und ein gutmüthiges 
kecken Offenſive und Unternehmungsluſt der Jvy Lodger ſchien den an 
gekommen 


einzugehen. Als aber die Zeit heraunahte, daß ſie wieder nach Joy 
Lodge zurückkehren ſollte, ſuchte ſie nach einer unverfänglichen Gelegen⸗ 
heit, um von dem zu ſprechen, was ihr perſönlich beſonders am Her⸗ 


zen lag. 

N „In Ihrem Haben: Sie hoffentlich eine tüch⸗ 

tige Hilfskraft für menſchenfreundlichen Pläne gefunden 2 
ſie. 

„In Herrn Mowbray ? O ja! Er iſt ein vortrefflicher junger 

Mann, dem ich ſehr zugethan bin. Er iſt mir ein thätiger und ein⸗ 

ler M I Lächeln zuckte 

ſeine Lippen „obgleich ich kaum glaube, daß er in ſei⸗ 

nen Geſprächen mit Ihnen gerade dies Thema ſehr ausführlich be⸗ 

handelt hat.“ 


„O doch, ſehr ausführlich,“ verſicherte mit dem Anſchein größter 


Secretär 
Ihre 


Biederkeit die junge Dame, die in der Kunſt, zum Vortheil des Ge⸗ 
liebten die Pfade der Unwahrheit zu wandeln, erſchreckende Fortſchritte 


ſo 


durch⸗ 


indem er mit lächelndem Geſichte vor ihr ſtehen blieb und ſie 


über⸗ 


i 


die 
berei⸗ 


| 


| 
| 
| 


Aosnoseno Ilemypon 


machte. „Wir ſprechen viel davon.“ 

„Das höre ich gern. Wenn er unter ſo erſchwerenden Umſtänden 
davon redet, ſo beweiſt das, welch außerordentliches Iuterefje er 
dafür hat.“ 

„Sicherlich. Ich hoffe nur, 
Bemühungen etwas mehr als 
wird.“ — 

„Hat er das nicht ſchon, Miß Scudamore? Ich finde wenigſtens, 
daß er ein beneidenswerther Menſch iſt.“ 

„In der Achtung, die ihm Lord Oranmore zollt, freilich!“ 
antwortete Fanny ausweichend. „Schon deswegen, weil ihm 
dieſe ſchmeichelhafte Werthſchätzung die Wege für eine ſchöne Zu⸗ 
kunft ebnet.“ 


„O, deren iſt Herr Mowbray auch ohne mein Zuthun gewiß,“ 


daß Herr Mowbray 


für ſeine 
moraliſche Genugthuung 


erringen 


halb zufrieden, ſah doch ein, daß es unklug ſein würde, den Gegenſtand 
weiter zu verfolgen. 

„Meine Zeit iſt abgelaufen, Mylord,“ 
ſtehend. „Ich danke Ihnen recht ſehr für Ihre 
Führung.“ 

Auch Oranmore hatte ſich erhoben, 


ſagte ſie auf⸗ 
liebenswürdige 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mythe geworden iſt. Wenn wirklſch ein gabe 
Kanonenboot dort landet, hat es "dittch elende, 
ſumpfige Gegend bei Komaflpoort, dut Morafte, 
in gefährlicher Fiebergegend feine Manllſchafken zu 
bewegen, denn' die Bahn werden ihnen die Boers 
nicht ſtehen laſſen, wenn es einmal jo weit kommt. 
Zum Heberflul liegt dort ein ſtark befeſtigtes 
Boerencommando. 

Nun bleibt ſtoch der alte Weg bon Doctor 
Jameſon übrig, die Todesſtraße von Pitſani, Ma⸗ 
feking, Malntani nach Pretoria. Von dort oben 
(Rhödeſta und Britifh Beichuanaland), wo kaum 
„2000 irreguläre Truppen liegen, die, immer noch 
ihre eigenen Kaffernaufſtände zu fürchten haben, 
können Truppen maſſen lebend bis auf die befeſtigte 
Felsgegend in der Nähe pon Ktſigersdorp eindrin⸗ 
geu, obgleich fi unterwegs von Mietfelden Boer⸗ 


corps arg belaſtigt werden können. Dort aber 0 
es vorbei, wie Ende des Jahres 1895. Damals 
waren überall auf dieſer Straße Ptoviautlager, 
und doch kam die todesmuthige Schaar von 700 
Mann in Eilritten in elender Verfaſſung vor die 
Boereiflinten. Die Boeren lagen in den ſteiner⸗ 
nen Gehöften und hinter den Felſen der verlaſſenen 
Oueens Goldmine, bon wo ſie meilenweit den Weg 
beherrſchen können. 

Wo England überall auf Feinde ſtoßen dürfte, 
die Boeren dagegen Freunde ſogar in der Africander⸗ 
bevölkerung der engliſchen Colonien finden würden, 
hat Transvaal nur einen Theil der Bevölkerung 
Johannesburgs zu fürchten. Dort ſteht ein Fort, 
ſeit drei Jahren errichtet, wohl weniger zum Schutze 
der Stadt, als gegen die Verrätherei derſelben. 
Dort kann eine Macht von circa 2000 Berittenen 
und Füßpoliziſten, Söhnen des Landes, und vor⸗ 
züglich geſchulte Artillerie die ganze Gegend be⸗ 
herrſchen. Sie ſind auf Monate hinaus ver⸗ 
proviantirt und haben pa in der Feſtung. Jo⸗ 
hannesburg, wenn die Bahnen geſprengt find, 
die Waſſerleitung äbgeſchnitten, auf einem Wüſten⸗ 
plateau von 6000 Fuß Höhe, iſt nach wenigen 
Tagen einer Hungersnoth und dem Elende preis⸗ 
gegeben. 

Wenn die Boeren in einigen Treffen beſiegt 
ſind, wird ſich nicht dann ihre Rache zuerſt an 
die Minen, den Zankapfel, den Hauptgrund 
ihres Elendes, eines aufgezwungenen Krieges, 
wenden 2? 

Das Fort, in Norden Johannesburgs gelegen, 
mit den 5 befeftigten neuen, Gefängniſſen im 
Junern, it befehligk von! Oberſten Schiel, in 
Deutſchland als Artilleriſt ausgebildet, ſeit Jahren 
im Dienſte der Republik, Obelleulnank Sarel 
Eloff, einem Enkel des Präſidenten Krüger, mit 
zwei deutſchen Unterofftcieren als Unterleutuauts, 
und unterſtützt von einem ſchneidigen preußiſchen 
Artillexteofſicſer, Herrn von WMW 

Die Straße von Potſchefſtroom nach Pre⸗ 
toria, wo die Engländer ſchon einmal beim Paſ⸗ 
ſiren des Vaalfluſſes bis auf den letzten Mann 
niedergemacht wurden, circa 400 Mann ſtark, iſt 
auszeſchloſſen, da nach unſerer Annahme Truppen» 
bewegungeg durch den Oranſefreiſtagt nicht ſtalt⸗ 
finden werden. 

Auf die Schwierigkeit der Proviantirung' 
großer Truppenmaſſen find wir in dieſem Artikel 
gar nicht näher eingegangen. . 

Pretoria ſelbſt, wo der Verrath ſich ſchleu⸗ 
nigſt bei Beginn des Krieges vor dem glühenden 
Patriotismus zurückziehen wird, iſt durch ſechs 
ſtarke Hügelforks vorzüglich verproviantirt, mit 
neuen Kanonen und guter, reichlicher Munition 
verſehen. 

Die vorzüglich bedienten Feſtungsgeſchütze, 
unter Leftung europäiſcher Officiere, beſtreichen 
und ſchützen die Gegend bis Krügersdorp und 
Johannesburg. Von den Forts wird regelmäßig 
bis zum! Johannesburger Fort heliographirt. 

Wenn nach langen, heißen Kämpfen England 
im Lande iſt, muß der Hauptkampf zwiſchen 
Pretoria und Johannesburg entbrennen. 

Wenn nach heldenmüthigem Kampfe die gute 
Sache nicht mehr zu retten iſt, wenn ein Krieg, 
der gegen Religion, Moral und Recht geführt iſt, 
durch Niederlage des Schwächeren gewonnen ſein 
wird, was wird England finden? Wird die Welt 
es den Boeren verargen, wenn ſie ein verwüſtetes 
Land zurücklaſſen? Wird die Welt erſtaunen, wenn 
England ſtatr des Zaflkapfels, des reichen Diſtric⸗ 
tes der Goldminen, nut rauchende Trümmer vor⸗ 
findet? 


Das Jubiliium einer Tegens · 
ſpenderin. 


(Jahr 200 fährizen“ Beſtehefl der Lebens⸗ 
verſicherung.) 


Du dem bedentungbvollſten Zeichen der fort: 
ſchreitenden Cultur eines Volkes und deſſen Euts 
wicke ling auf wikiſhchefklichem. uud. morgliſchemn, 
Gebiete gehört. nicht allein die Ausnüßuſig alles 
Deſſen, was Wi Berat ſondern auch der 
Sa gegen ehr Zerſtörungemachf, mit anderen 
Worten: Die Ausbreitung des Verſichexungs⸗ 
gedankens, denn Ben erung“ . Sah 
dieſent Boden Hat fich die eebeſeverſichkrung, welche 
am 4. Okkfober ihr 200 ſahriges Beſtehen beging, 


aufgebekitt tend In Jieſekbe' duch ihre Ausdehnung 


bereits zum Volksimereſſe geworden iſt, 
gewiß einige Daten üben 
ſchichte willkommen ſein. 8 

Schon im Alterthume, bei den Griechen und 
Römern, begegnete man Einrichtungen, welche Mig 
unſeren fetzigen Begräbniß⸗ und Sterbekaſſen 
Aehnlichkeit In der römiſchen Rechts⸗ 


dürften 


2 en. J 3 
Titekütht- finden” wir“ dieFogeikiiitesdomatio.“ 


propter nuptias“, d. h. „eine Schenkung auf den 
Verehelichungsfall.“ Der Mann händigte der künf⸗ 


Auf“ 


ihre Enkwickelungsge⸗ 


Witwen und Waifen“, 


Lodzer Tageblatt. 
1 u 1 

tigen Gattin vor der Ehe eine beſtimmte Summe 
Geldes aus als Beitrag zu den Koſten des Haus⸗ 
halts und gleichzeitig als Fonds für den, Unterhalt 
der Familie 
Stande fein, würde, ſelbſt hierfür zu ſorgen. Auch 
bei anderen Völkern des Alterthums ſcheinen ſolche 
Einrichtungen exiſtirt zu haben. 
mentaren zum galliſchen Kriege (Buch VI, Capitel 


in der Zeit, wo er nicht mehr im 


In feinen, Com⸗ 


19) berichtet Julius, Cäſar über einen Brauch der 


Gallier wie folgt: „Soviel Mitgift die Frau dem 
Maüne einbringt, ſoviel legt dieſer, 
Schätzung, 
Summe wird Atte ce e 
Zinſen werden aufgeſpart. 


nach genauer 
hinzu; dieſe 
und die 
er von beiden den 
das Stammcapital 


aus eigenen Mitteln 


Anderen überlebt, dem fallen 


und die Zinſen der ſeitherigen Zeit zu.“ Alſo auch 


ein ſo wenig cultivirtes Volk, wie die Gallier zu 
Cäſars Zeiten, hatte den Fürſorgegedanken bereits 


präktiſch verwerthet. 


Nach Chriſti Geburt finden wir unter der 
Schreckensherxſchaft der römjiſchen Kaiſer die 
„sollegia tenniorum! (Vereinigungen von Leuten 
niederen Standes), welche mit unſeren heutigen 
Sterbekaſſen viel Aehnli keit haften. Durch frei⸗ 
willige Beiträge ſeiteus beſſer ‚fütuixter römiſcher 


Bürger feinen, dieſe Kaſſen mit der Zeit, eine 


ſolche Wohlhabenheit erlangt zu haben, daß ſie 
neben dem Begräbnißgelde auch noch kleine Sum⸗ 
men an- die unverſorgt zurückgebliebenen. Wittwen 
und Waiſen zahlen konnten. Ebenſo hatte man 
zu jener Zeit auch unter den römiſchen Soldaten 
Vereinigungen, deren Mitglieder bei Verſetzung iu 
eine andere Garniſon ein Reiſegeld, und bei Eut⸗ 
hebung aus dem activen Dienſte eine beſtimmte 
Entſchädigungsſumme erhielten, während au die 
Hinterbliebenen ein kleines Capital ausgezahlt 
würde, ſofern die Verſicherten eines natürlichen 
Todes geſtorben waren. So ſehr aber alle dieſe 
Vorkehrungen an unſere heutigen Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften und deren Einrichtung er⸗ 
innern, die wiſſenſchaftlichen Grundlagen, auf 
denen letztere ſich aufbauen, Zinſeszinsrechnung 
und Wahrſcheinlichkeitslehre, kannte die damalige 
Zeit noch nicht. Jufolgedeſſen konnten auch 
feſtſtehende Beiträge, ſowie Auszahlungsſummen 
noch nicht im voraus beſtimmt und berechnet 
werden. N 

Obwohl nach der Völkerwanderung die rö⸗ 
miſche Weltherrſchaft den Einflüſſen germaniſcher 
Macht weichen mußte, zeigte es ſich doch bald, daß 
viele römſſche Gebräuche und Sitten von der neu 
heranwachſenden, kräftigen Raſſe angenommen 
wurden; fo läßt ſich auch vermuthen, daß die 
Fürſorgemaßregeln der Römer bei den Germanen 
einen lch baten Boden fanden. Auch bei ihnen 
ſtand — mehr noch wie bei den Völkern des 
Alterthums — das Familienleben im Border: 
grunde, und als ſich in den germauiſchen Ländern 
der Bürgerſtand entwickelte und dieſer zu Gilden 
zuſammentrat, lenkte ſich deren Thätigkeit auch auf 
einen Gegenſtand, welcher als Vorläufer für unſere 
heutigen Fürſorgeein richtungen betrachtet werden 
kann. Die Statuten der Gilden enthielten näm⸗ 
lich Beſtimmungen, nach welchen die Begräbniß⸗ 
töſten für ein verſtorbenes Mitglied von der 
Gildenkaſſe gedeckt wurden. Hieraus entwickelten 
ſich niſt der Zeit Vereinigungen, welche neben den 
Begräbnißkoſten auch an die Hinterbliebenen Unter⸗ 
ftüßungsbeträge auszahlten; bald konnten ſich 
auch ſolche, die nicht Mitglieder der Gilde waren, 
au dieſer Einrichtung betheiligen. Die erforder⸗ 
lichen Summen wurden durch Umlage von den 
Betheiligten eingezogen. Als. weiterer Fortſchritt 
können die bald erfolgende Abſchaffung des für die 
Langlebenden ſehr unvortheilhaften Umlageverfahrens 
und die Einführung jährlicher fefter Beiträge be⸗ 
trachtet werden. — Gegen Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts entſtanden die erte Eutwürfe zu Sterblich⸗ 
keitstafeln, welche die Sterbenswahrſcheinlichkeit 
einer größeren Anzahl Perſonen in den ver⸗ 
ſchiedenen Lebensaltern in Ziffern ausdrückten, 
und damit erhielt die Lebensverſicherung ihre 
wiſſenſchaftliche Grundlage. Es war ein hollän⸗ 
diſcher Staatsmann, Johann de Witt, welcher ſich 
zuerſt eine ſolche tabellaxiſche Aufſtellung. conſtru⸗ 
irte und nach dieſer den Werth, einer Leibrente 
für die verſchiedenen Alter berechnete, von welcher 
dann die Prämienßeträge abgeleitet werden ſollten. 
Andere berühmte Mathehatiter bearbeiteten den 
vorhandenen Stoff, weiter, ſo daß jetzt die der 
Lebensverſicherung zu Grunde liegenden Berechuun⸗ 
gen einen wiſſeuſchaftlichen Werth und eine Voll⸗ 
kommenheik erreicht haben, welche die ganze Eins 
richtung als ein bedeutendes und interefjantes Stu⸗ 
dium erſcheinen laſſen. 

Im Jahre 1661 veröffentlichte ein Londoner 
Kaufmann John Grant eine Broſchüre, die den 
Titel zeigte:: „Beobachtungen über die Geburts⸗ 
und Sterblichkeitstafeln vom natürlichen und poli⸗ 
tiſchen Standpunkte aus.“ Zu deu Leſern dieſes 
Schriftchens gehörte auch der engliſche Prediger 
Dr, William Aſhtou. Durch Grants Ausführungen 
angeregt, kam Aſhton zu der Schlußfolgerung, daß 
daß Leben aller Menſchen als ein großes Ganzes 
betrachtet werden müſſe; das Leben des Einzel⸗ 
neu könne wohl in jeder Minute ſein Ende finden, 
Mi onen Meuſchen aber ſterben erſt nach einer 
beſtimmten Zeſtperiode. Von dieſer Ueberzeugung 
durchdrungen und. woll Infereſſe für den Für⸗ 
ſorgegedanken,, deſſen ethiſche Bedeutung er in 
ſeinem Amte als Prediger wohl zu würdigen Ge⸗ 
legenheit fand, ſuchte Aſhton Anſchluß an eine 
Corpordtſon Londoner Kaufleute, unter deren 
Mitwirkung et eine Vereinigung gründete, welche 
den Namen erhielt: „Verſicherungsgeſellſchaft für 
Das war die erſte eigent⸗ 
liche Lebensverſicherung mit wiſſenſchaftlicher Grund; 


dagkz deren Statut am 4. Okfober 1699 beſtätigt 
de. 


wut 
So iſt uns aus England die Anregung zur 
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gebniß iſt jedoch zumeiſt auf die viele, 


Gründung einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit mathematiſcher Baſis gekommen, und obwohl 
man den Eugländern nachſagt, daß bei ihnen 
der kühle Verſtand die Regungen des Herzens 
lenke, haben fie in dieſem, hauptſächlich dem 
inneren Empfinden des Menſchen Rechnung 
tragenden Unternehmen den Gemüthsmeuſchen 
doch den Rang abgelaufen. Während in 
Deutſchland zur Zeit ca. 3 Procent der Eins 
wohner lebeusverſichert find, weiſt Großbrita⸗ 
nien ca. 38 Procent, alſo mehr wie das Zehnfache, 
an Verſicherten auf., Ihre intenſivſte Ausbreitung 
hat die Lebensverſicherung in Amerika, wo auch 
die pro Kopf des Verſicherten durchſchnittlich eut⸗ 
allende Summe ungefähr drei mal ſo hach iſt, 
als bei uns. In Aſien und Afrika iſt die Lebens⸗ 
verficherung noch fo gut wie garnicht vorhanden; 
Auſtralien zeigt zwar einen beachtenswerthen Pro» 
centſatz — 34 pCt. im Durchſchuitt, dieſes Er⸗ 
hier ein⸗ 
gewanderte Intelligenz zurückzuführen. Auf die 
Bevölkerung der fünf Welttheile kommen nach 
allgemeiner Schätzung im Durchſchnitt 1,9 pCt. 
Verſicherte. (B. L. Anz.) 


Tageschronik. 


— Allerhöchſter Vermerk. Auf dem 
allerunterthänigſten Bericht des Kriegs miniſters 
über den. Ausdruck der kreuunterthäuigen Gefühle 
der Perſonen, die der Eröffnung des Warſchauer 
Cadettencorps beiwohnten, hat Seige Majeftät der 
Kaiſer Allerhöchſteigenhändig zu vermerken geruht: 
„Habe es mit Vergnügen geleſen.“ 

— Ein Tagesbefehl des Herrn Po⸗ 
lizeimeiſters beſagt, daß laut einer Mittheilung 
des Chefs des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs 
häufig Straßenjungen die Briefe aus den Poſt⸗ 
kaſten herausnehmen, die Marken ablöſen und die 
Briefe dann vernichten. Infolge deſſen ſchreibt 
der Herr Polizeimeiſter den Priſtawgehülfen, Go⸗ 
rodowois und Nachtwächtern vor, ein beſonders 
wachſames Auge auf die Briefkaſten zu haben und 
jeden, den ſie beim Diebſtahl von Briefen erwi⸗ 
ſchen, zu verhaften und auf die Polizei zu 
bringen. 

— Syſtematiſche Unterſchlagung. Faſt 
bei jeder ankommenden Poſt kommt es vor, daß 
ſich unter den gewöhnlichen Briefen auch recom⸗ 
mandirte befinden, die nach dem Reglement apart 
befördert werden müſſen. Wenn ſolche Briefe, die 
durch irgend ein Verſehen, aus Unkenntniß des 
Publikums oder aus irgend einem anderen Grunde 
in den Briefkaſten geworfen werden, ſo werden ſie 


zuſammen mit der einfachen Correſpondenz be⸗ 
fördert, und dieſen Umſtand machte ſich ein 
Briefträger mit Namen Wodziuski zu nutze. Als 


er eines Tages unter den Poſtſachen ſeines Rayons 
einen verſicherten Brief fand, öffnete er ihn, ent⸗ 
nahm demſelben einen Frachtbrief, und empfing 
auf Grund dieſes Dokumenis auf dem Bahnhof 
eine Partie Waare in Werth von 200 Rbl. Der 
wahre Adreſſat des Briefes machte, als er des 
vergeblichen Wartens auf den Frachtbrief müde 
war, wo gehörig Anzeige und eines Tages machte 
die Geheimpolizei bei dem Briefträger Hausſuchung. 
Das Reſultat war ein überraſchendes. Man fand 
nicht nur die geſuchte Waare, ſondern auch eine 
ungeheure Menge eröffneter Briefe an hieſige Ge⸗ 
ſchäftshäuſer, Bücher, illuſtrirte Beilagen zu Zei⸗ 
tungen und Journalen u. ſ. w. u. ſ. w., woraus 
hervorgeht, daß der Briefträger ſchon geraume 
Zeit ſein räuberiſches Handwerk ſyſtematiſch be⸗ 
trieben hat. 

Der weitere Verlauf der Affäre wird ſich vor 
Gericht abſpielen. 

— Nach dem vom Finanzminiſterium pro⸗ 
jektirten Syſtem der Echebung der Bier⸗ 
aceiſe vom Gewicht des Malzes wird es den 
Brauern frei ſtehen, ſich die Norm, nach der ſie 
brauen wollen, ſelbſt auszuwählen und in einer 
Deklaration an die Aceſſeverwaltung bekannt zu 
machen. Die Acciſe für die geſammte in dieſer 
Deklaration angegebene Pudzahl des Malzes wird 
von der Brauerei vorausbezahlt oder durch Werth⸗ 
papiere in der gleichen Höhe ſichergeſtellt. 

— Das vierte Volksfeſt des Nüchtern⸗ 
heits⸗Comités wird, wenn es die Witterung ge⸗ 
ſtattet, am nächſten Sonntag, den 8. Oktober, im 
Quellpark ſtattfiuden. 

— Officierscurſe. Laut Tagesbefehl an 
die Truppen des Warſchauer Militärbezirks wer⸗ 
den am 13. October Curſe in der franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache beim Bezirksſtabe für Offi⸗ 
tiere der Warſchauer Garniſon eröffnet. Die Zah⸗ 
lung für jeden Curſus iſt auf zwei Rubel pro 
Monat feſtgeſetzt. f 

— Neue Schulbauten, Das Miniſterium 
hat die Frage der Erbauung eigener Schulhäuſer 
für das Lodzer Mädchen⸗Gymnaſium und die 
Commerzſchule im Princip bejahend entſchieden 
und iſt gegenwärtig mit der Berathung der Koſten⸗ 
anſchläge beichäftigt Das Gebäude der Commerz⸗ 
ſchule wird auf dem ſtädtiſchen Grundſtück au der 
Dzielna⸗Straße hinter dem Armenhauſe errichtet 
werden, während für das Mädchen⸗Gymnaſium ein 
da an der Srednia⸗Straße neben der Handels⸗ 
bank in Ausſicht genommen iſt. 

— Ju dieſen Tagen hat eine Sitzung des 
Lodzer Kreisconſeils der Allgemeinen 
Fürſorge ſtattgefunden, in welcher das Projekt 
aufgeſtellt wurde, auf einem dem Counſeil gehö⸗ 
renden Grundſtück außerhalb der Stadt an der 
Verlängerung der Srednia⸗Straße ein neues Hos⸗ 
pital zu erbauen, das nach allen“ Anforderungen 
der Technik und Hygiene eingerichtet werden ſoll. 
Das Gebäude des Alexander⸗Hoſpitals würde in 
dieſem Falle abgetragen und das anf dieſe Weiſe 
frei werdende Grundſtück ganz oder parcellemweiſe 
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verkauft werden. Mit dem Erlös hofft man die 
Koſten der Erbauung des neuen Krankenhauſes zu 
decken. 

— In Folge eigener Unvorſichtigkeit 
kam am 3. d. M. der in der Fabrik der Actien⸗ 
Geſellſchaft von Markus Kohn beſchäftigte Arbeiter 
Bronislaw Jaskowicz mit der linken Hand in die 
Scheermaſchine und wurde ihm ein Theil des 
Mittelfingers abgeſchnitten. 

— Die nicht nur von uns, ſondern von 
allen Zeitungen oft erörterte Kohleufrage fängt 
an in des Wortes wahrſter Bedeutung eine bren⸗ 
nende zu werden, denn es iſt ſchon ſoweit gekom⸗ 
men, daß größere Kohlenhändler es ablehnen, an 
Privatperſonen zu verkaufen, und dies damft molj⸗ 
viren, daß ſie durch Contracte gebunden ſind, die 
geſammte Zufuhr an die Fabriken zu liefern. 
Viele der Fabriken erhalten übrigens nur das aller⸗ 
nothwendigſte Quantum, das heißt ſoviel ſie täglich 
brauchen, zugeſtellt, ſodaß ſie niemals über irgend⸗ 
welchen Vorrath verfügen und ſo zu ſagen nur 
von der Hand in den Mund leben. Wir fragen 
nun, was ſoll unter ſolchen Umſtänden werden, 
wenn plötzlich große Kälte, verbunden mit Ver⸗ 
kehrsſtörungen, Schneeverwehungen 2c, eintritt? 


Dann bleiben ſämmtliche Fabriken ſtehen und wer 


nicht vom Glück begünſtigt war, einen kleinen 
Wintervorrath von Kohlen anzuſchaffen, muß in 
ſeiner Wohnung frieren. Wird man es wirklich 
ſoweit kommen laſſen, oder wird man Mittel 
und Wege finden, ſolchen Eventualitäten vorzu⸗ 
beugen? 5 

— Für die Sitten der Arbeiter in Sos⸗ 
nowice ift folgender Vorfall charakteriſtiſch. In 
dieſen Tagen verließ ein Arbeiterhaufe von un⸗ 
gefähr tauſend Maun die Fabrik von Fitzuner und 


Gamper, ging die Bahnlinie entlaug und ver⸗ 
gnügte ſich damit, in ſämmtlichen Weichenſteller⸗ 
und Wächterhäuschen die Fenſter einzuſchlagen. 


Als die Eiſeubahnarbeiter dem Unfug entgegen zu 
treten verfuchten, wurden fie durch einen Stein⸗ 
hagel vertrieben, wobei einer von ihnen, Adam 
Slaby, eine ziemlich gefährliche Wunde davon⸗ 
trug. 

— Die temporäre Telegraphenſtation 
in Busk iſt mit dem Ablauf der Badeſaſſon ges 
ſchloſſen worden. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 


überſtieg die Nachfrage das Angebot und wur⸗ 
den in Folge deſſen alle Vorräthe ſchlank 
verkauft. Die Preiſe blieben dieſelben wie am 
Dienſtag. 


Die Stimmung der ruſſiſchen Binnen⸗ 
märkte hängt von den örtlichen Bedingungen 
ab. Das günſtige Wekter hat eine ſtarke Weizen⸗ 
zufuhr im mittleren Wolgagebiet zur Folge gehabt, 
die Stimmung iſt daher abgeſchwächt und die No⸗ 
tirungen im Sinken begriffen, dasſelbe iſt auch für 
die Transwolgamärkte zu notiren; mit Roggen 
iſt es feſt. An den Suraſtationen iſt es infolge 
der unbedeutenden Nachfrage ſchwächer. In den 
Südhäfen iſt die Stimmung dagegen feſt; die ört⸗ 
liche und Exportnachfrage iſt gut, doch ſtehen der Enk⸗ 
wicklung der Geſchäfte die hohen Frachten hin⸗ 
dernd im Wege. In den baltiſchen Häfen iſt es 
ſchwach. 7 

Vom ausländäiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börſen⸗Courier“ 
Folgendes: 

Von den geſtrigen amerikaniſchen Märkten 
lagen ſchwächere Coursmeldungen vor. Die ruhige 
Auffaſſung, die man in Liverpool bezüglich der 
Transvaalkriſe bekundete, hat auch in Newyork 
und Chicago dazu geführt, mehr die natürlichen 
Marktfactoren als die Politik zu beachten. Im 
hieſigen Verkehr war die Tendenz ebenfalls matt; 
ſowohl die ſchwache Haltung des Auslandes wie vor 
Allem das ſchöne, trockene Wetter regten zu Regli⸗ 
ſationen an, denen gegenüber es an Rauflnft man⸗ 
gelte. Das Waarengeſchäft lag auch heute ziem⸗ 
lich ſtill; die Frage nach den Elbſtationen war 
wenig lebhaft, dementſprechend kam es auch nur 
zu vereinzelten Neuanſchaffungen vom Auslande. 
Die Offerten von Amerika lauteten der Frachten 
wegen eher höher, dagegen ſind ruſſiſche Angebote 
zu unveränderten Forderungen im Markte geweſen. 
— Mais war wenig verändert; Gerſte in nahen 
e angeboten, euffernte Sichten ge⸗ 
ragt. 

— Auf die Anfrage eines Comitees des 
Nüchternbeits-Euratoriums, ob dieſes von 
der Steuer für unentgeltlichen Beſitzübergang be⸗ 
freit iſt, hat die Hauptverwaltung der indirekten 
Steuern und des ſtaatlichen Gekränkeverkaufs in 
bejahendem Sinne geantwortet, weil die Nüchtern⸗ 
heits⸗Curatorien eine ſtagtliche Juſtitution mit 
unverkennbarem Charakter der Wohlthätigkeit ſind. 

— Seitens der Verwaltung der Feei⸗ 
willigen Feuerwehr find die Deklarationd« 
bücher an die Herren vertheilt worden, welche die 
Aufnahme von freiwilligen Jahresbeiträgen über⸗ 
nommen haben. Wir brauchen wohl nur kurz die 
Verdienſte, welche ſich dieſe Inſtitution um unſere 
Stadt erworben, zu erwähnen, um unſere geehrten 
Mitbürger zu veranlaſſen, dieſelbe in recht ausgie⸗ 
biger Weiſe zu unterſtützen. 

— Jufolge des Auftretens der Peſt in 
Oporto und der Einführung ſtreuger Quaran⸗ 
täne⸗Maßregeln in Spanien und Portugal haben 
mehrere Warſchauer Kaufleute ihre ſchon im April 
und Mai beſtellten Vorräthe an Weinen, Früch⸗ 
ten und anderen Artikeln nicht erhalten und ſind 
gezwungen, ſich mit ihren Beſtellungen an Mar⸗ 
ſeiller Firmen zu wenden. 

— Polniſche Blätter berichten, daß das Pro⸗ 
jekt der Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Schule für Frauen im Weichſelgebiet in Aus⸗ 
ſicht genommen worden iſt. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird ſich die neue Lehrauſtalt in Sos⸗ 
nowice befinden und nach dem Muſter der Schule 


4 


N 
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des Grafen Syberg⸗Plater in Chylicki eingerichtet 
werden? 

— Thalia - Theater. „Eine vor⸗ 
nehme Ehe,“ Schauſpiel von Oktave Feuillet, 
dentſch von Heinrich Laube. Mit Aufführung die⸗ 
jes mehrere Decennien alten Schauſpiels hat Di⸗ 
rektor Roſenthal ſeinerzeit im Reſidenz⸗Theater in 
Berlin viel Furore gemacht und dies war wohl 
auch der Grund, daß er dieſes Stück jetzt aus dem 
Staube der Theaterbibliothek ausgegraben hat. Ju 
der Zwiſchenzeſt von damals und heut hat ſich 
aber der Geſchmack des Publikums weſentlich ge⸗ 
ändert und deshalb kann man dieſem Schauſpiel, 
das gewiſſermaßen die Anfänge der realiſtiſchen 
Richkung in der Bühnenliteratur bildet, in welchem 
ſich aber die Realiſtik nur erſt ſchüchtern hervor⸗ 
wagt, heute, wo man in dieſer Beziehung an ſtär⸗ 
fere Koſt gewöhnt iſt, keinen Geſchmack mehr 
abgewinnen. Wenn man auch zugeben muß, daß 
die einzelnen Perſonen des Schauſpiels recht ins 
tereſſant geftaltet und ſcharf gezeichnet find, fo ift 
die Handlung doch eine recht dürftige und die 
wenigen Haupteffecte find an den Haaren herbei⸗ 
gezogen. So kam es denn, daß trotz tadelloſer 
Inſcenirung, trotz prächtiger Ausſtattung und 
Ungeachtet des ausgezeichneten Spiels der Darſteller 
der Hauptrollen, von denen namentlich Frl. 
Stollberg (Camilla), Frl. Walter (Su⸗ 
ſaune) und Herr Opel (Trevelyan) das wärmſte 
Lob verdienen, das Publikum dem Stück keinen 
Geſchmack abgewinnen konnte und in der Hanpt- 
ſache unbefriedigt das Theater verließ. f. 

— Aus Konſtautynow wird uns geſchrie⸗ 
ben: Geſtern hat Herr Paſtor Holtz, bisheriger 
Adminiſtrator der Konſtantinower Gemeinde, dem 
neugewählten Paſtor Herrn Roſenberg die Ge⸗ 
meinde übergeben und morgen, Sonntag, findet 
die Inſtallfrung des Letzteren durch den Erſteren 
ſtatt. 

— Auf Grund der vom Finanzminiſterium 

beſtätigten Statuten hat der Herr Gouverneur 
den Gründern der Spar⸗ und Vorſchußcaſſe 
in Alexandrow, an deren Spitze Paſtor Holtz 
und Dr. Chylewski ſtehen, mitgetheilt, daß der 
Eröffnung der Thätigkeit der genannten Inſtitu⸗ 
tion kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. 
Im Thalia ⸗ Theater findet heute 
Abend die dritte Aufführung des Schiller ſchen 
Schauspiels Wilhelm Tel!“ zu halben Prei⸗ 
ſen ſtatt. 


— Eingefandt. In Ergänzung der Bes 
kanntmachung vom 6. September a. c. beehrt ſich 
der Verwaltungsrath des Pabia⸗ 
nicer chriſtlichen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins anzuzeigen, daß noch fol⸗ 
gende Spenden von auswärtigen Perſonen in der 
veröffentlichten Abrechnung über den Ertrag des 
Tombola⸗Feſtes mit inbegriffen waren: 

von Herrn Richard Gehlig, Lodz Rbl. 15.— 


5 „ Bylinski, Lask „ 5.— 
0 „ T. Markiewicz, Last „ 2.— 
* „ S. Sosner, Lask „ 1.— 
Ferner gingen nachträglich ein: „ 10.— 


von den Herren Löwenberg & Co., was hiermit 
dankend quittiert wird. 

Pabianite, den 5. Oktober 1899. 

Präſes: Th. Ender. 

Mitglied⸗Sekretär: A. Koſinski. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 5 
October, dae iſt am 1. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
der 178. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 1078 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 23132 Rs. 5000. 

Auf Nr. 17262 Rs. 3000. N 

Auf Nr. 8208 Rs. 500. 

Art Nr. 588, 8707, 9305, 12288, 13734, 
22950 und 22981 zu je Rs. 200, 

Auf Nr. 821, 1722, 2317, 2557, 3434, 
4104, 5071, 5673, 6382, 6508, 6931, 7080, 
7426, 7519, 7619, 7669, 7847, 11670, 12198, 
14510, 14936, 16039, 17111, 18547, 18568, 


22004, 22755, 23335 und 23489, zu je 
Rs. 80. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Gewöhnliche Briefe: R. Hage 


aus Barmen, T. Wobſt aus Neuſtrelitz, D. Sten⸗ 
zel aus Berlin, F. Zelinski aus Miechow, G. 


| 
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Beilegung der Streitigkeiten vorhanden ſei, es ſei 
denn, daß Transvaal die britiſchen Vorſchläge ar“ 
nehme. 

London, 4. October. Der hieſigen „Preß 
Aſſociation“ zufolge iſt nicht zu erwarten, daß 
Conyngham Greene, der Vertreter Englands bei 
der Trausvaal⸗Regierung, von Pretoria zurückbe⸗ 
rufen werde. Greene ſei nicht diplomatiſcher Ver⸗ 


treter bei einem ſouveränen Staat und 
es würde in feiner Macht liegen, ſich 
nach Johannesburg oder irgend einem ande⸗ 
ren Orte innerhalb Transvaals zu begeben, 


ohne dazu eine Juſtruction von Obercommiſſar 
erhalten zu haben. Präſident Krüger habe nicht 
die Befugniß, Greene aus Pretoria zu vertreiben 
oder ihn zur Grenze zu geleiten. Eine Denkſchrift 
des ehemaligen Oberrichters von Transvaal, Kotze, 
habe ſeitens der engliſchen Regierung große Beach⸗ 
tung gefunden. Kotze hege die Anſicht, daß es 
noch nicht zu ſpät ſein würde, weun die Königin 
einen beſonderen Commiſſar nach Südafrika ſchicke, 
der mit Steijn und Krüger unterhanden ſoll. Die 
„Preß Aſſociation“ verzeichnet ferner das Gerücht, 
daß der Herzog von Connaught den zum Oberbe⸗ 
fehlshaber beſtimmten General Buller nach Süd⸗ 
afrika begleiten würde, und ſie meint, die Urſache 
des Gerüchts ſei ein Vorſchlag, den Herzog von 
Counaught als ſpeciellen Friedenscommiſſar nach 
Südafrika zu ſenden. 

Stockholm, 4. Oktober. Im Aftonbla⸗ 
det ſpricht Dr. Eckholm die Anſicht aus, daß 
Andrée die aufgefundene Polarboje wahrſcheinlich 
als Schlepptau benutzte, während der Ballon über 
offenem Waſſer ſchwebte, und daß die Boſe dann 
gegen die Eisſtücke ſtieß und fortgeriſſen wurde. 
Wenn Andree dieſe Boje in dieſer Weiſe benutzt 
habe, ſo ſei es natürlich, daß er den für die 
Depeſchen beſtimmten Cylinder und die Flagge 
abſchraubte, da er wünſchte, wenn er wieder über 
Land kam, die Boje aufzuhiſſen, um ſie beſtim⸗ 
mungsgemäß zu verwenden. — Sollte dieſe Ver⸗ 
muthung das Richtige treffen, ſo wäre eine Wie⸗ 
derkehr Andr&es noch ausſichtsloſer, als man bis⸗ 
her geglaubt hatte. 

Madrid, 4. Oktober. Der Hof kehrt den 
10. Oktober nach Madrid zurück. Gegen den 10. 
November erfolgt die Wiedereröffnung der Cortes. 
Heute wird der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Murawiew, der aus Biarritz nach San Se⸗ 
baſtian kommt, im Schloß Miramar mit der 
Königin ſpeiſen und darauf mit Silvela eine 
lange Unterredung haben. Dieſem Beſuch wird 
eine weittragende politiſche Bedeutung beigelegt; 
er wird mit. Allianzgerüchten in Verbindung ge⸗ 
bracht. Es iſt ſicher, daß die Vermählung der 
Prinzeſſin von Aſturien im Laufe des nächſten 
Winters erfolgt, es iſt aber noch unbekannt, mit 
wem. 


Telegramme. 
Paris, 5. Oktober. Der Prozeß Cavaignac 


ruft ungeheure Aufregung hervor. General Roget 


Heymann aus Prag, A, Stefan. aus Deutſchland; 


II. Offene Briefe: G. Byczkowicz 
aus Czudnow, E, Torn aus Spatowka, Lewy aus 
Bolſchoi⸗Swiad, Ch. Berger und W. Weikert, beide 
aus Warſchau. 


Neneſte Nachrichten. 


Paris, 4. Oktober. Aus Algier wird 
telegraphiſch über einen Kampf berichtet, der am 
letzten Sonnabend an der marokkaniſchen Grenze 
zwiſchen regulären Truppen des Sultans und einem 
Rebellenſtamm 
Sultaus war eine Abtheilung von 50 Mann zu 
dem Stamme geſchickt, um politiſche Agitatoren, 
welche dort Zuflucht gefucht hatten, feſtzunehmen. 
Der Stamm, welcher von der Abſendung der 
Truppen benachrichtigt war, empfing dieſelben mit 
Kugelſalveu. Die Soldaten wurden in die Flucht 
geſchlagen; ſechs Mann wurden getödtet und 
mehrere verwundet. Einer der geſuchten Uurnhe⸗ 
ſtifter wurde jedoch feſtgenommen und grauſam 
behandelt. Während des Kampfes wurde in Folge 
eines Verſehens dem Sohne des Scheiks von 
den Soldaten der Kopf abgeſchlagen. 

London, 4. October. In „beſtunterrichteten 
Kreiſen“ wird heiter der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß keine Ausſicht auf eine Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen mit Transvaal und eine friedliche 


ſtattgefunden hat. Auf Befehl des 


ift ſtark compromittirt. Man ſagt, Berenger werde 
auch den General Chanoine als Mitſchuldi⸗ 
Derouledes verhaften laſſen. Es herrſcht eine 
ungeheure Panik, die Stellung des Cabinets iſt 
jedoch gefeſtigt. 

London, 5. Oktober. Se. K. H. 
Großfürſt Michael Alexandrowitſch iſt hier 
troffen und nach Schloß Balmoral gereiſt. 

London, 5. October. Die Hauptmacht 
Transvaals hat ſich an der Südgrenze weſtlich von 
Volksruſt concentrirt. Heute ſetzte ſich die Ar⸗ 
tillerie in Bewegung. Die Engländer beabſichtigen 
wegen ungenügender Streitkräfte das Nalalgebiet 
zu verlaſſeu. General Simons kann in 24 Stun⸗ 
den aus Neweaſtle aufbrechen. 

London, 5. October. Die Nachrichten aus 
Transvaal lauten ſehr widerſprechend. 
und Morning Poſt berichten, der Einfall der Bu⸗ 
ren in das Natalgebiet ſei verſchoben worden. Ge⸗ 
neral Joubert hat bekannt gemacht, daß jeder Bur, 
der eigenmächtig die Grenzen überſchreitet, erſchoſ⸗ 
ſen werden wird. 

London, 5. Otober. Aus Volksruſt wird 
berichtet, daß der von den Buren geſtellte Termin 
für die Zurückziehung der engliſchen Truppen von 
der Grenze heute um 5 Uhr Nachmittags abläuft. 
Wenn England bis zu dieſer Stunde dem Ver⸗ 
langen Transvaals nicht nachkommt, wird letzteres 
die Feindſeligkeiten beginnen. 

London, 5. Oktober. 


der 
einge⸗ 


Obgleich es viel⸗ 


fach beſtritten wird, ſcheint es ſich doch zu be⸗ 
wahrheiten, daß die engliſche Regierung aus 
Trausvaal eine Note mit dem Ultimatum ers 


halten hat. 

San Sebaſtian, 5. Oktober. Graf 
Murawjew traf mit Siloela hier ein und ſtattete 
einen Beſuch im Palaſt ab, wo die Königin ſich 
einen Augenblick mit ihm unterhielt. Der Be ſuch 
trug ausſchließlich den Charakter eines Akts der 
Höflichkeit. Der Miniſter wird Biarritz und Ma⸗ 
drid beſuchen. 


Standard |. 


Pretoria, 5. Oktober. Die ganze männ⸗ 
liche Bevölkerung Transvaals ſteht ſchon unter den 
Waffen. Alle Burgher dienen in der Reitekeſ. 

Pretoria, 5. Oklober. In der heutiges 
Sitzung der Volksverſammlung waren num 14 
Mitglitder zugegen. Der Vorſitzende erklärte, daß 
die Sitzungen unter den obwaltenden Verhältniſſen 
eingeſtellt werden müßten. 

Pretoria, 5. Oktober. Präſident Krüger 
hielt in der Volksverſammlung eine Rede, in der 
er ſagte: „Gott iſt unſer Zeuge, daß wir alles 
gethan haben, um den Uitländern die Bürgerrechte 
zu geben, aber ſie haben bewiejen,. daß ſie das 
nicht wollen. Wenn ernſte Folgen eintreten, jo 
iſt die Sache der Republik jedenfalls gute 
und Gott wird ihr helfen.“ Staatsſekretär Reitz 
erklärte, die Verkündigung des Kriegszuſtands ſei 
um einige Tage verſchoben worden. 


eine 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derten; Auerbach aus Fürth, Ka⸗ 
gan aus Petersburg, Fränkel aus Breslau. i 
und Burchard aus Woerſchau, Aurich aus Charlottenburg. 
Semann und Leioy aus Moskau, Schwabacher aus 
Würzburg. 


Kirchliche s. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10%/, Uhr Sauptgottesbient mit Feier des heil. 
Abendmahls. (Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibeſſtunde, Herr 
Paſtor Gundlach (über die Taufe). 

Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Leſe⸗ 
Gottesdienſt. 

Kantoratslokal, Pauskaſtr. 44. 

Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach) 

Balu ty, Ogrodowaſtraße. 

Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gerhardt.) 

Johannes⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% 
Uhr Kirchweſhgottesdienſt mit Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. (Herr Paſtor An gerſtein.) 

Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Anger ſtein. 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
(Herr Hilfsprediger Dieſt rich.) 

4½ Uhr Bibelbeſprechung mit Exwachſenen. 

(Herr Paſtor Angerſtei n.) 

Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor An gerſteiu.) 

Katholiſche Kreuzkirche, 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 94 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Sonntag: 65 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polnischer Predigt; um 9: Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigk; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr, Vesper» 


andacht. 
St Joſefskirche. 

Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4. Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


lehre. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Lſtrl. 
auf Bexliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Gald. 


g m 

Lodzer Tatt 
N. Konopnicki, Neue Promenade IL 10 
Karbuſe lle und Reitunterricht für die Wuterſalſon hab in ron, 


empfing 41 
ger find. 
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Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe Ch 
REGIE Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenompien: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15, % 45, ni) 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 8 * e 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren * 7 " 72 ½ 1 
Dukaten „ 4 „ 63½0 


BES 


Nachſtehende Telegramme konnten 


von 
Telegraphenamt theils wegen mang bar 
ter Adreſſe, t ei aus Kabel Wet 


nicht zugeſtellt werden 

Roſenthäl aus Berlin, Bie lig aus, Bialyſtok, 
Terekonjanz aus Tiflis, Roſenberg aus“ Klezk, 
Zakrzewski aus Kaliſch, Danke aus Koluszki, 
Maeus aus Teſchen, Müller aus Nowꝛgorad⸗ 
Wolynsk, Lauge aus Woſſueſſensk, Vorzeiger von 
Nr. 5503 aus Koniecpol, Tſrall aus Rowoſwedsk, 
Königſtein aus Petrikau, Amburski aus, Sa mata, 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegkaphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 4. Ockober 1899. 
(in Wäggöltzbaoungen 
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hilfe, Frauenkrankheiten. 
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Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Sonnabend, den 7. Oklober 1899. 


— Große populäre Vorſtellung. 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 

Zum 3., jedoch letzten Male: 


Wilhelm Tell. 


Die dazu 


PF 


I; 


& Großes Schauſplel in 5 Alten von Frledrich von Schiller. 
componirte Muſik von Anſelm von Weber. 


Morgen, Sonntag, den 8. Oktober 1899: 
Nachmittags- Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Ube. 
Bei populären und halben Preiſen der Plätze. 

Zum 2. Male: 


Der Hüttenbeſitzer. 


Senſatſons⸗Schauſpiel in 4 Akten von Gtorges Ohnet. 
Abend Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 


Große Johann Strauß⸗Feier. 


Anläßlich des Heimganges des großen Meiſters fröhlicher Tonſchöpfungen 
findet auch hier, wie an ſämmtlichen Bühnen deuiſcher Sangeslunſt, eine 
folenne Erinnerungsfeler ſtatt. 


Und da das große Werk: 


„Die Fledermaus“ 


am 8. Oct eber 1874 feinen erſten Slegezlauf durch bie ganze Welt 
nahm, in als Jubiläumsfeier dleſe Operette auch hier für kommenden 
Sonntag zur Aufführung angeſetzt worden. 

Behufs beſonderer Illuſtrirung des feſilichen Abends werden am 
Schluſſe der Vorſtellung in einer Allegorie die vom Meifter geſchaffenen 
Hauptfiguren dem bildlich in die Erſchelnung tretenden Schöpfer ihre 
felerliche Huldigung darbrin gen. 

Näheres dle Affichen. 


KRAARRKRARKRRAKRKAKKKRAKHNKKANRKN 


BEN 


Die Direction. 
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— nur Don nerſtag, Freitag und Sonnabend geöſſuet. 4 
X 
Preiſen. = 


& ten 
7 ; 
re NK NMNN MN 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermähig: X | 


j SOCOCCCCO00000600000000CE0000000000000 00 


— u 


Lodzer Tageblatt. 
2 PIUSESENTSEALASORNGBILTER 


2 Ein Verſuch genügt!!! 2 
8 ſuch genüg i 8 Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
= 106 ® | Sonntag, den 8. October a. c. 
8 asıccaLor de Rtter ? = e 
ri, os »uebun g“ 
vernichtet ſicher den Hausſchwamm und bie Mauer- Feuchtigkeit, ſchützt G des 4. Zuges, 

alles Holz, wo Dämpfe ih anhäufen, conſervirt Hanf. und Gummi Der Commandant 
@ läläuge etc. etc, Broſchüren gratis. [9 der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Belm Empfang des „Exsicentors“ iſt auf der Schutzmarle 2 


auf den Adler zu achten, da in letzter 3 Einige 


© Falſiflcate verkauft wurden. 
@ Mein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal 


tit unter derſelben Bezeichnung ® 


Sortiment 


88 kowska⸗ Str. Nr. 152. 

© Der „Exslecator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 

preise in Säfenn ermäßigt. 8 12 1 8 Klempeln 
Niemand hat von mir eine Agentur. * 


ſowie Selfactoren und Zwien⸗ 
maſchinen ſind zu verkaufen. 
Max Fischer, 
Petrikauer⸗Straße 177. 


See 
2 
I Altiengeſellſchaft | 
für mechaniſche 

Holzbearbeitung, | | 


„AL LE, 


Reval 


empfiehlt als Speciatität ihre äußerſt maſſiy und ſolld gebauten | 


amerikanischen Sch reibtiſche, 


complette Bureau⸗ Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
General-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchau, 
Neue Welt Nro. 41. 


. en — ad 


* 


Ein erfahrener 


Kauf mann, 


(Sri) ſucht Stellung in eln em 
Comptolr oder dle Vertretung für aus⸗ 
wärtige Appretur, Fä⸗berel eic. 
Offerten an die Expedition 
Blattes. sub. V. V. 


Dienstmädchen, 
be fehe hohem Lohne 


ſoſort giſucht. 
Meldungen Promenade 32, Wohn. 5. 


dleſes 


. 


* 


Deulſch ⸗ruſſiſch ⸗polniſche 


Uleberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Rebals 
tion des „Iolauncxii Incroxs.“ 


Mobl, Zimmer 


zur Straße, 1. Etage, groß, freund⸗ 
lich und ſauber möslirt, an ruhig leben⸗ 
den anſtändigen Herrn ſofort zu ver⸗ 
miethen. Przeſaſd AR 19, Ecke der 
Widzeweka, Olariſer AG 6. 


KK 


Die neueröffnete 


Et. Peteröburger Wäſchefabril 


und Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, 


empfiehlt eine große Auswahl von Damen», Herren ⸗ und Kinder wäſche, ſowle 
Corſetts eigener Fabrikation zu äußerſt billigen Priiſen. Sämmtlich: Beſtellungen, 
wle auch gänzliche Ausſteuern werden ſchnell, pünktlich und ſauber nach den 
neueſten Focons ausgeführt. — Erſuche ergebenſt, AH perfönli zu überzeugen, 
wodurch ich hoffe elne aus gedehnte Kundſchaft zu erwerben. 


; \ Kankaſiſcher j Goldene Medaille London 1898 
I e Natur⸗Cognac “ug 
din 2 von 
r 
3 D. S. Saradsow. 
Ne © 
De „War schauer Poligei-geitung: Nr. 170 ſchreibt folgendes: I 4 15 
Zelt wurde eme daß die Zuſuhe des ausländischen Coca neck Darf Beben 8 Tetkenfefe er Gala Su haben 
tend zugenommen hat, jedoch werden meiſt billigerr Sorten bezogen, im Preiſe von in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
8 1½ dis 3 Rubel pro Flaſche, was den Beweis von dem Vertrauen, das die hilſigen Parfihn eriewaaren 1 en 
Bewohner den aus ändiſchen Marken ſchenken, liefert. Aus den im ſtädtiſchen Sıborato- Rußlands und Polens. a 
rium gemachten Unterſuchungen geht hervor, daß die billigeren ausländiſchen Cognac- 5 Y, Stück 50 Kop., Y, Stück 30 R 
3 Sorten nichts ar deres jind, als ein gewöbnlicher Branntwein, der oft aus schlecht gerets ODiaupt, Niederlage bel 8 
3 nigtem Spiritus unter Beimengung vn Cogns-Eſſenz und einer Karamel ⸗Löſnng, her⸗ H. F. Jürgens in Moskau. 
© geſte Ul wird. Viel beſſer als dieſe find die ruffiichen Cognae⸗Sorten, fo z. B. die von J. Lodz bel S. Silberbaum. 
3 Baradzew, welche aus echten Weintrauben zubere tet werden und den in Warſchau ver- } 
8 kauften feineren ausländiſchen Marken an Güte gleichkommen. 
8 Engros-Niederlage ln Warschau, Marszalkowska 
3 - - Telephon X 1360. Ar. 18. 8 Eichene 
IIIIIIIIIIIIIIILIIIIIOIIIZIIIIIHIIIIIIIIII 8 
. —— | Prrafän- uud Melfäller 
= 5 in gutem Zuſtande, kaufen jederzelt 
87 D Edward Kremky & Co. 
S = Promenadenfir, N 27 
2 — 
N — * Nachdem ich die FrijenrsKunft im 
S2 2 Auslande erlernt habe, empfehle ich mich 
a 2 den geehrten Damen zum 
8 iſieren 
2 4 — 99 re eren 
2 8 gegen monailiches Honorar. Gfl. Offert. 
— ‚u * unter A, K. an die Exp. ds. JBl. erbeten, 
— 
= = Wohnungen 
S ð zu vermiethen. 
“ — — — 
= — En 
5 3 e Eine elegante Wohnung, 


6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermielhen. — Daſelbſt if auch 
eln Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Polubalowa⸗ 
Straße JR 28. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager compl. Geſchirre, ſowie einzelne Ge⸗ 
ſchirrtheile in feinſter Ausführung, zu den billigſten Preifen, 


— Knuiſchpeitſchen, Reitpeilſchen, 
a in größter Auswahl. 


Wagen ⸗Laternen — 


U 
6; 7 * 3 
1 an 
’ 4 


Helenenhof. 


1 u 
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Einm 
des berühmten Lufftſchiffers 


ERNESTO VITTO Lo. 


Füllung des Ballons von 3 Uhr Nachmittags an. 
Aufſtieg um 5˙½ Uhr Nachmittags. 
Entree für Erwachſene 40 Kop. Schüler und Kinder 20 Kop. 


SSsdceesesesssss essa 
———— — — — 


* I. 
Vorläufige Anzeige. 
Dienſtag, den 28. September (10. Oktober) cr., 
Abends 8 Uhr 
findet im großen Saale des Grand⸗Hotels 


ein Concert 
des weltberühmten böhmiſchen 


Alrtich : Ouartetts aus Prag 
0 ftätt 


Der Ertrag dient zur Hellun armer Kranker im Ambulatorium und 
Fabrik⸗Hoſpital des Lodzer Comitees des Nothen Kreuzes. 


VII. Bülow, Baronin Paula. 
Idol. — X. Benedek, Ellek. 
Sturm getragen. — XIII. XIV. 


Inhalt des beendelen 
Sabina Zembra — IV—V. 


Haſſende Liebe. — IX. Joſika, 


Zanden, B. von der. 


ces Weib. — XVI. Buglia, Eugen. Dis 


Mairet, Jeanne. Auf der Höhe. 


erſcheint in ihrem achten 


Jahrgänge 


—— —— EEE i) j 
Neuer Ring Wr. 2, neben dem Magifteet. 


I. Mal Gebenswerib! 
Pr 5 a Lebend! Lebend! 


Das größte Naturwunder des 
19. Jahrh. 3 


»Rieſenkinder 
Er der Welt. 0 


rel 7 Jahre, | Ida, 9 aber, 
178 Pf. ſchwer. 210 Pfd. ſchwer. 
welche jemals geſehen wurden, u. 


1 


Anna, 5 Jahr, | 
170 Pf. ſchwer. 
coloſſalſten Rieſenkinder, 


—— 


Marco. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. — 
Koloman Freiherr von. Cemteſſe Tini. — X.-II. 
Der Sünſtling. — XII. 


Novellen. — XV. Gantacugene, Olga. Prinzeſſin Carmela — XVI.— XVII. Caſetti, 
Alexander. Das Vermüchtuiß — XVIII. Roefl, 
— XIX. -XX. C. Braddov. Im Verdacht. — XXI.- XXII. Delpit, Albert 
Beide. — XXIII. XXIV. Waldow, Ernſt von. Die rothe Locke. — XXV 


„Collection Hartleben“ 


Jahrgang. In den Romanen, welche fie ver. 
Iffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichtelt 


Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ iſt in Verhält- 


Näheres in dn Programmen. Bench die Vertreter ber verſchiedenſten Ratio 
3 Billet find zu haben im Comptoir ven Ludwig Meyer. le 1 Inhalt und eleganter Ausſtat ung 


find noch zu haben; jeder Band iſt auch 


Proſ pete und Probebünde in jeder Buchhandlung vorräthig, oder Direct von der 
. Verlags handlung durch Poſtkart; zu verlangen. 


A. HARTLEBEN's Perlag in Wien. 


Für Huſtende und Geſchwichte Extratrt und Bonbons 


LELIWÄ 


In Droguen Dar diung u und Apotheken. 


Collection o o 0 
Eine Auswahl Hartleben. 
der 
hervorragendſten Romane aller Nationen. 


Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


Achter Jahrgang. 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumtratlon für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 19 M. 


Bisber bestimmter Inbalt des achten Jahrganges. 
Band I.— III. Pont-Test, Ren de. 
Elise. Der Auſtralier — V. — VI. Savage, Henry. Die 
Ohne Herz. — VIII.— IX. 
Auna Duszar. — XI. XII. Fleming, W. A. Vom 
Mairet, Jeanne. Die Studentin u. ſ. w. 


ſieben ten Jahrganges. I.—III. Black, William. 
Buidi, Orlanda. Iſabella Fianeli, — VI. Brociner. 


Eine vornehme Ehe. — IV. Orzeszko, 
gefangene Prinzeſſin. — 
Rovötta, G ioaemo. Das 


VIII. Leſn ur, Daniel. 


XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
Begräbniß des Schauſpielers und andere 


Ruſt. Firma Löwe, Kurt u. Comp. 


Alle 
- XIVI. 


nen in mundgerechter guter Berbeul- 


ein deiſpiellos wo Ifeiler, Alle 
einzeln käuflich. 


— . —œäü⁴ñͤ • d ð — 


Es find dies die 
propuciren ſich ſelbige 
ſiche berühmte Profeſſoren und 
beſchoffenhelt und vollſtän iger 

Bitte dieſe Rieſenkinder nicht mit Denen, 
zu verwechſeln. 

Zu ſehen täglich von 10 Uhr Morgens, bis 10 Uhr Abends. 


1. Platz 30 Kop., Kinder 15 Rop., II. Platz 20 Kap., Kinder 10 Kop. 


en der Welt, für welche ſich ſämmt⸗ 
Doctoren ſaſkreſſirt haben. Kinder ſolcher Lelb. s⸗ 
Sejundheit wurden noch niemäld geſehen. 

welche ſchon ‚bier gezeigt wurden, 


als die einzigen Phän OBRHBIEHIR. 


Maruerpars r. IJoxan, fa oeno- 
nanin or. 1030 Ver. TP. Cyzoup 
oA rb, NO 30 yucıa Cen rng pn 
Abena 1899 roza »5 10 dan 
yrpa, Gyzerßk upoussezena you 
Han upozana zuuRUAuaro Amme 
Tun, upnkfaktesamaro ure. Top; 
Joan Buxropiu bypxaprs, upozu« 
namen 10 ya. C. OMaLid ı nok 
u 968, na nonoznenie 164 pys. 
HEXOHMÖRB KASCHHHXT worareäi u 
Fopoxokaxh)000poBE 38 18979 r. 1. 
oUbnennaro n 17 pys. 

Ipoxaka Gy erb ‘ NPoW3BOxXuTBoA 
n T. Lokau fa mıomaau Box Baro 
PHHRa. 


T. Ioxas, Cearaöpa 22 ua 1899 r. 


Za Ipesuxenra rop. Ozesckiä, 
Cexzecrparop» I'padaueif. 


— — — 


OBbAB.IEHIE. 
Marnerparb Top. Joxsu, na 00- 


Linoleum „Prowodnik” 


diligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Redecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnlk“ 


Juljarı Meisel, 
Lodz, Petrikauer- Strasse M 49, (Telephon M 60) zu haben. 
— —— — 
NN KN NTT RK XR NN 
Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren - Handlung 


W. I. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 8. 
A petail-Verkauf von Ke im'ſchen Mineral : Farben. 


— . 
Paxaurops m Hazaress Jeonaomm Boneps. 


wboana 1899 roxa, 35 10 yacoBs 
nan IPOAAKA ABURHMATO UMYINCCTBA, 
upunaxienam. xureio r. Lozau, 
Bıaxucaaey Kparepy, upoxuBam- 
meuy uo ya. Iynsa nos M 796, 
na Houoigenie 230 p. BegounoR= 
KASCHHHXB noka ren u ropo .CKAXE 
edoposs, 3a 18989 r., onbnennaro 
46 py6. f 

IIpozasa Oyzers upbnsnogarbes 
nb Top! Joan Ha nom Ze le- 
naro phnka. 


r. Jonsb, Ceurı6pa 22 Kun 1899 r. 
Za Ipesuzewra rop Oienexid. 
Cenxseorparoph T'pabausid. 


4A K 
XX XMNXxxN 


sopanin or. 1030 Ver. Tpank. Cya. | 
O65ABIAETE, uro 30 dunena Cenra6pe | 


yrpa, .ÖyxerTs uponsBereHa uybang- |, 
! Gauyaas npokaza A3HmuMaro HMY- 


Aonsoxeno llenaypom, r. Kor 24-70 Centaöpa 1899 © 


OB'bABIEHIE. 


Maruerpars ropoxa loxsu, ua 
|oeuosaniu er. 1030, Ver. Tpazı. 
|Cyxoup. oe r, uro 30 uucaa 
Cenradpa whcana 1899 rona Be 10 
yacoBs yrpa, Öyaers NponsB&ieHa 
uyÖanıHaa IPogaza  ABUKUMATO 
nuymecrga, UpHHAXIGRAMATO K- 
rend ropoxa Joxsu, Tepuany Mus- 
epy upoxusamıemy 0 vaunb 
Bolko mon N 914, ma nouoizenie 
171 py6. 52 kon. HOXOUMOKE kagen- 
rb uolare u ropozek ux C00- 
pos 32 1898/9 r. r., onznennaro 85 

19 py zel. 
|  Ilpoxaza GyLer uponsnokur ben 
n Top. Jloasa fa uıomanu Boana- 
ro phhua. 


r Hoxss, Cenras pa 22 Auf 1899 v. 
3a upesuxeura rop., Olesexit. 
Cexseorparops T'padunkil. 


OBBAIBIEHIE. 


Marucrpars ropoka TLoxa a, Ha 
oenosaniu er. 1030, Ver. Tpamx. 
; Cyaoup. o0B4B1aeT%, ITO 30 yacıa 
Cen rad pn be. 1899 roga »» 10 da- 
con YTpa, Oyxer» mponssexeHa y- 


mecran, upunaziekamaro xu rea 
ropoxa Ioxau, Alsuxy Kauyoesuuy, 
Lpozusamıjemy uo yanıb Azyrog 
nor» M 112, aa nouoagenie 320 
py6. HEXOHMORS KAICHHNXb MONATEN 
u Topozoruxs c0opos» 3a 1898/9 
| r. r., onhnenuaro 35 77 pys. 


IIpoxaxa ÖyıeTs uponsgouTBeA 
un ropoxbß Jonsu na 


Hosaro pHHRa, 
T. Jozas, Cenraopa 22 ua 1899 r. 


3a IIpesaxetra rop. Oseseri ih. | 


Cexsecrparopı I'padaısiä, 


jetzt Petrikauer⸗Etraße Nr. 74, 


Palais der Actiengeſellſchaft von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf un Fortepiauos und Piauinos 


der Fabriken 


Malecki, Schiedmeyer, Feurich, Thürmer 
und Römhildt. 


01897/9 v. 


ö 
— 
| 


1 


) 


& 


OBBbABIEHIE. 

Maruerpars Top. .‚loxsu, Ha ob- 
nosasin or. 1030 Ver. Tpaxx. 
CyTonp. one, 1TO 30 auena 
Ceura6pa henna 1899 r. 35 10 u. 
yrpa, Oyxers uponasezena uyGAuu- 
Han pokana ABUKUMATO UMYURACT- 
na, upnkaxkekamaro Kurero cop. 
Haauy Mausuauy upokasabomeuy 
un yauırb or, Iuuaia uon» N 967 
Hua nomoaueHnie 266 p. HEXOUMORE 
KAs6HHHXB NOXaTeH H TOPOACKUXE 
c6opos» 3a 1897/9 r. r, oqbHeu- 
Haro B 6 pyöseh. 50 kon. 

IIpoxaxa Gylers NPOH3BOAUTLCH 
BB ropo AB orsu Ha mzomaaım 
Bonuaro PHHRA. 
T. Ioxss, Cenraöpa 22 aus 1899 r. 

3a upesuzenra rop. Ofosexif. 

Cernecrparop' Tpasuunig. 


OBBHBUIEHIE. 

Maraerpar» rop. ‚lonsa, na ge- 
Hosanin er. 1030 Ver. pal. Cy- 
z0Np. o ners, TO 30 yucıa 
Ceuraipa mbeaua 1899 roxa 3 10 
u. yrpa, Gylerb uponggekeha My- 
GauyHag upokaxa ABHRUMArO HMY- 
meerna, UPHHAXICKAmArO Kuren 
r. Ioan, Koncraaruny Neuauuy, 


| npozusamıneuy no yaunb cs. O- 


aim uon N 967, ma wouoakenie 
75 py6 nHEXÖuMoKE KAICHHHXD IT)“ 
laren u TOpoAckurp 60PORBn 34 
r, ombueHuaro B 6 
py0. 80 xoı. 

Ilpoxaxa 6yAeTs IPOW3BORUTBOA 
Bb Top. Jloxsu Ha ıLIomaxu Boxuaro 
PHHRa. 
r. Ionss, Ceuraopa 22 aa 1899 r. 


3a Ipeauzenra rop. Ozenckil. 
Cexseerparops Tpaduueik. 


NPEAOCTEPEHEHIE. 


Caus npezocreperab orb Ni- 
Ophreuin caBL VMAX berceze“, 
BEIAXAHEBIXE MHðO 34 KBaprapy Gas- 
meny AOMOBAAABABILY HEXBEKRUATO 
unymecraa uo [lerp-kosekof YA. 
M 166 (non.) r. I C. Bazexy, a 
HMERHO : meerb gerce zei mo 87 p. 
50 Ko, 6pokom» I-ro OE rAGpA 1899 
b., 1-ro susapa, 1-ro Auphaa, I. ro 
150 18, 1 ro Ortsöpa 1900 a 1-ro Hu- 
»apa 1901 r., a uerape uo 75_py6., 
epoxoms 1-ro Aupbaa, 1-ro Io, I- ro 
Oxta6pa 1901 r. u 1-ro Hasapa 
1902 r. sch no nos. or. 

Tauonke gsexcena upomy caurars 
HenbÄ6TBE r61bHBIMH. 

GI10PIAHB CTO.IAPCKIÄ 

Ierporogerau yı. M 166. 


Nervenarzt 


Fe 


Elecrleltät u. Maſſaze gigen Lähmung, 
Krampf, Rheumatismus u. ſ. w. 
Wohat jetzt Petrikauerſtraße M 66. 


Laden ⸗ Schränke 


und Tiſche, ſowie auch Glaskaſten were 
den ſofort zu kaufen geſu dt. 

Zu erfragen Zawadzka⸗Straßt M 44, 
parterre, rechts, Thür gerade aus. 


Wohnung. 


Melne, Targowaſtraße 14, 1. Etage 
(unweit Sredniaſtraße), belegene Woh⸗ 
| nung, beſtehend aus 3 J mmern, Kliche, 
Vorzimmer und Zubehör, mit Balkon 
und Waſſerleltung iſt U ußä nde halber 


uiomazu Bald oder per 1. Januar zu vermleihen. 


Läglich zu beſichtigen. 


G. Koboldt. 


\ Zaudelsbauk in KB}. 


Schnell press endruck von Leopold Zoner. 


